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Dentſches Reich.
Die Enthüllung des Kaiſer-Wilhelm-Denk-

mals in Altonag, an welcher das Kaiſerpaar theilnahm,
iſt unter lebhafter Theilnahme der Bevölkerung am Sonnabend
feierlich von Statten gegangen. Zum Empfange des Kaiſer
paares waren auf dem Bahnhofe anweſend Oberbürgermeiſter
Dr. Gieſe, Oberpräſident v. Köller, der kommandirende General
des I. Armeekorps von Maſſow. Auf dem Feſtplatze waren
36 Mädchen in ſchleswig-holſteinſchen Trachten aufgeſtellt.
Das Kaiſerpaar ſchritt die aufgeſtellte u
ab und begab ſich in das Kaiſerzelt, wo Generaloberſt Graf
Walderſee, der Hamburger Bürgermeiſter Dr. Lehmann
und andere Ehrengäſte anweſend waren. Sodann wurde von
dem Vereinigten Männer Geſangverein unter Orcheſter-
Begleitung „Die Himmel rühmen 2c.“ geſungen. Nunmehr
hielt Oberbürgermeiſter Gieſe die Feſtrede, nach welcher
der Kaiſer die Genehmigung zur Enthüllung des
Denkmals ertheilte. Unter brauſenden Hurrahrufen
der Menge fiel die Höülle. Die Muſikkorps in-
tonirten „Nun danket alle Gott“, die Glocken ſämmtlicher
Kirchen läuteten, die Artillerie feuerte den Kaiſerſalut, 101
Schüſſe, ab. Oberbürgermeiſter Gieſe brachte hierauf das Hoch
auf den Kaiſer aus, worauf die Muſikkorps die Nationalhymneſpielten. Das Kaiſerpaar beſichtigte ſodann das von Profeſſor

Eberlein ausgeführte Denkmal, welches Kaiſer Wilhelm I. zu
Pferde darſtellt. Hierauf erfolgte der Vorbeimarſch der
Altonaer, x bur ger Harburger und Wandsbecker Garniſonen,
worauf das aiſerpaar ſich in das Rathhausbegab wo bei einem Feſtakt der Ehrentrunk
kredenzt wurde. Später begab ſich der Kaiſer mit ſeiner
hohen Gemahlin nach dem Hafe.n, wo er ſich von der
Kaiſerin verabſchiedete und den Aviſo „Hela“ beſtieg, auf dem
er elbabwärts fuhr. Die Kaiſerin reiſte nach Kiel und
machte von dort einen Ausflug nach Grünholz zum Beſuche
des Herzogspaares Friedrich Ferdinand. Auf dem Wege dort
hin bildeten die Kampfgenoſſen vom Jahre 1848, die mili-
täriſchen Vereine und die freiwillige Feuerwehr Spalier.Abends traf der Kaiſer auf dem Aviſo „Hela“ in Cuxhaven
zur Regatta ein und ging an Bord der „Hohenzollern“.

Der Kaiſer hat dem ihm vorgelegten Reiſeplan für den Be
ſuch des Heiligen Landes nunmehr ſeine Genehmigung er
theilt. Danach iſt der Aufenthalt in Paläſtina auf 16 Tage be-
meſſen. Das Oberbofmarſchallamt iſt jetzt damit beſchäftigt, die zur
Durchführung des Planes nöthigen Einzelheiten feſtzulegen. Das
Gefolge des Kaiſers wird aus etwa 90 Perſonen beſtehen. Das
Ehrengeleit, daß aller Vorausſicht nach der Sultan unſerem Herrſcher
paar geben wird, dürfte dieſe Zahl um ein Erhebliches vermehren,
ſo daß man ſehr weit in die Geſchichte des Heiligen Landes wird
zurückgehen müſſen, um auf ſeinem Boden einem an Glanz und
Größe gleich denkwürdigen Zuge zu begegnen.

Nach der „Weim. Ztg.“ beſtätigt ſich die Nachricht von
dem Beſuch des Kaiſers zum Geburtstag des Grofz
herzogs von Weimar nicht.

Die Rückkehr des Prinzen Heinrich aus Oſtaſien wird
im Juni 1899 erfolgen.

Prinzeſſin Felprig von Preußen, welche bekannilich ſeit
längerer Zeit mit ihren Söhnen, den Prinzen Waldemar und
Sigismund, am engliſchen Hofe weilt, wird vorausfichtlich heute
wieder in Kiel eintreffen. Unmittelbar nach Schluß der „Kieler
Woche“ wird die prinzliche Familie nach ihrer Beſitzung
Hemmelmark überfſiedeln.

Aus Anlaß des 10jährigen Regierungsjubiläums des Kaiſers
hat der Priuz-Regent von Bayern demſelben die innigſten Glück
wünſche ſchriftlich zum Ausdruck gebracht, worauf der erſtere ſeinen
beſten Dank auf demſelben Wege erſtattete. Der PrinzRegent läßt
überhaupt keine Gelegenheit vorübergehen, um die guten Beziehungen
zu dokumentiren, die ſeit dem Regierungsantritt des Kaiſers zwiſchen
Berlin und München beſtanden haben, beſtehen und auch in Zukunft
beſtehen werden.

Das neuerdings vielfach verbreitete Gerücht, der Groß-
herzog von Baden ſei von einem ernſteren Augenleiden
befallen worden, beſtätigt ſich zum Glück nicht. Es handelt ſich
nur um eine Anſchwellung des Augenlids, welche durch einen
einfachen operativen Eingriff gehoben wurde, immerhin aber
große Schonung des Auges auferlegt.

Mit der Vertretung des Finanzminiſters Dr. von Miquel,
der am Sonnabend früh nach Bad Ems abgereiſt iſt, wurde der
Unterſtaatsſekretär Mein ecke beauftragt, von dem das Gerücht
geht, daß er nach der Rückkehr des Miniſters von ſeinem Poſten aus
Geſundheitsrückſichten zurückzutreten beabſichtige.

Der deutſche Botſchafter in Konſtantinopel, Freiherr Mar
ſchall von Bieberſtein, der einen längeren Urlaub genommen hat,
iſt von Konſtantinopel in Freiburg i. B. eingetroffen und hat ſich
nach ſeinem Gute Neuershauſen begeben.

Dem Vernehmen der „Berl. Pol. Nachr.“ zufolge ſoll in
der z Staatsminiſterialſitzung die Frage der Abzweigung
der Waſſerbauabtheilung vom Miniſterium der öffentlichen
Arbeiten m ganz zum Abſchluß gebracht ſein; dagegen ſollen die Vorlage des Staatsſekretärs des Reichspoſt

amtes, insbeſondere betreffend die Reform des Poſtzeitungs-
tarifs, ſowie ein Geſetzentwurf betreffend das
Privatpoſtweſen zur Erledigung gelangt ſein. Die

Sitzung dauerte mit Unterbrechung durch eine einſtündige Früh
ſtückspauſe von Vormittags 10 bis Abends 8 Uhr. An der
Sitzung nahmen außer dem Reichskanzler und dem Finanz-
miniſter v. Miquel auch die Staatsſekretäre v. Bülow, Graf
Poſadowsky, Tirpitz und v. Podbielski Theil.

Am 22. d. Mts. findet eine gemeinſchaftliche
Sitzung des Evangeliſchen Oberkirchenraths mit dem
Generalſynodalvorſtande in Berlin ſtatt. Am Tage
vorher wird der Generalſynodalvorſtand unter dem Vorſitze des
Grafen Zieten-Schwerin aus Wuſtrow zu einer Berathung zu
ſammentreten.

Das Reichseiſenbahnamt hat zwei graphiſche Tabellen
aufgeſtellt, welche einerſeits die Zahl der Entgleiſungen und
Zuſammenſtöße auf 10000000 Zugkilometer, andererſeits
die Zahl der bei Zugunfällen auf 10000000 Perſonenzug-
kilometer getödteten und verletzten Reiſenden auf
allen vollſpurigen deutſchen Eiſenbahnen von mehr als 50 km
Betriebslänge (mit Ausnahme der bayeriſchen) während der
letzten 18 Jahre vom 1. April 1880 bis zum 31. März 1898
verzeichnen. Das Ergebniß beweiſt, wie offiziös geſchrieben
wird, daß die Betriebsſicherheit der deutſchen Bahnen
in den letzten Jahren nicht nachgelaſſen hat. Für die
Beurtheilung dieſer Frage iſt weniger die Zahl der Todesfälle
und Verunglückungen, als die der Zuſammenſtöße und
Entgleiſungen maßgebend. Nun ergiebt ſich, daß in keinem der
18 Vorjahre die Zahl der und Entgleiſungen
ſo gering geweſen iſt wie gerade im letzten Jahre 1897/98.
Sie hat im Ganzen 258 Zuſammenſtöße und 350 Entgleiſungen,
oder auf 10000000 Zugkilometer 7,40 Zuſammenſtöße und
10,00 Entgleiſungen betragen. Die Verhältnißzahl für alle
Zugunfälle bleibt mit 17,40 hinter der ſämmtlicher früherer
Jahre zurück. Angeſichts der wieder beginnenden Reiſezeit
haben das Reichseiſenbahnamt und alle Landeseiſenbahnver-
waltungen weitgehende Anordnungen getroffen, um die Zahl
der Unfälle, ſoweit menſchliche Vorſicht es vermag, auf ein
Mindeſtmaß herabzudrücken.

Zur Reform der Jnvaliditäts- und Altersver-
ſicherung erfährt die „Weſtd. Ztg.“:

„Graf Poſadowsky wies einmal in einer Reichstagsrede darauf
hin, daß jede wirkſame Reform der Alters- und Jnvaliditäts-
verſicherung in einer größeren territorialen
Gliederung beſtehen müſſe. Dem ungeheuren Oberbau der
großen Anſtalten habe ein den Arbeitgebern und Arbeitnehmern
näher ſtehender Unterbau zu entſprechen. Hierin liegt ein
wirklich reformatoriſcher Gedanke. Der praktiſchen Durchführung
desſelben würde namentlich dann ein Ziel aufs Eifrigſte zu
wünſchen ſein, wenn man das gegenwärtige geheime
ſchriftliche Feſtſetzungsverfahren der Jnvalidenrente, welches ſich
lediglich auf ärztliche Atteſte und zwar häufig auf ſich wider
ſprechende ſtützt, durch eine mündliche Verhandlung zwiſchen den
Organen der Verſicherungsanſtalt und den Rentenempfängern er
ſetzen möchte. Nur auf dieſe Weiſe, meint man, würden ſich
lebendigere Beziehungen zwiſchen der Verſicherungs-Anſtalt und
den Renten-Empfängern erreichen laſſen. Namentlich dürfe man
auch nicht vor der Zuziehung von Arbeitnehmern wie Arbeitgebern
zur Rentenfeſtſetzung zurückſchrecken.“

Auch in einem angeſehenen, den Jntereſſen der Textil
induſtrie gewidmeten Fachblatte wurde, wie mitgetheilt, unlängſtdie Forderung geſtellt, daß die viel zu großen, areantratiſch

fungirenden, lediglich auf ein ſchriftliches Verfahren begründeten
ihre Bedeutung verlieren müſſen. Es

wird nicht leicht ſein, hier die reformirende Hand anzulegen, es
muß aber geſchehen im Jntereſſe der zu erſtrebenden Ver
ſtärkung des Erfolges der Arbeiterverſicherungs- Geſetzgebung über
haupt. Das letzte Ziel einer durchgreifenden Reform dieſer
Geſetzgebung wird eine nung der großen Anſtalten der
Alters, der Jnvaliditäts-, Unfall- und Krankenverſicherung ſein
müſſen. Ob ſich dies jemals erreichen laſſen dürfte, ſteht wohl
dahin, jedenfalls kann es nicht allzubald geſchehen. Jn derThat ſoll in Regierungskreiſen die ſie Abſicht obwalten, ſchon

in nächſter Zeit das eheime ſchriftliche Renten-
feſtſetzungsverfahren bei der Jnvalidenrente durch mündliche
Verhandlungen zwiſchen den Organen der Verſicherungsanſtalten
und den Rentenempfängern zu erſetzen.

Um das Publikum vor dem Handel mit entwertheten
Börſeneffekten zu ſchützen, hat der preußiſche Juſtizminiſter
eine Verfügung an die Gerichte erlaſſen, worin es alswänſchenbwerth bezeichnet wird, die Börſen vorſtände von dem

Eintritt der Liquidation oder des Konkurſes ſolcher Unter
r deren Werthpapiere zum Handel an der Börſe zu-
gelaſſen ſind, und die Zahlungsſtellen der Börſen von der Be-
endigung des Konkurſes direkt zu unterrichten und von dem Ergebniß
der Schlußrechnung durch die Gerichte von Amtswegen
in Kenntniß zu ſetzen. Jn Bezug hierauf wird den Gerichten
empfohlen, die erwähnten Mittheilungen an die Vorſtände und
die Zahlungsſtellen derjenigen Börſen, bei denen die Werth-

apiere zum Handel zugelaſſen ſind, gelangen zu laſſen, ſobaldbie Liquidation, oder die Eröffnung, oder die Beendigung des

Konkurſes eingetreten iſt. Die Nachricht von dem Beginn der
Liquidation wird durch den mit der Führung des Handelsregiſters
beauftragten Richter, die Nachricht von der Eröffnung oder

Beendigung des Konkurſes durch den Konkursrichter zu
bewirken ſein.

Jm Prozeß WitteStöcker fand am Sonnabend in Potsdam
wiederum Verhandlung ſtatt. Der Gerichtshof erkannte auf Frei-
ſprechung Stöckers, da der bezügliche Artikel, wenn auch
objektiv beleidigend, doch in Wahrnehmung berechtigter Intereſſen
geſchrieben ſei. Dem Privatkläger Witte wurden alle Koſten, auch die
der ReviſionsInſtanz, auferlegt.

Beim Landgericht Stettin ſoll der „Voſſ. Zig.“ zufolge ein
Verfahren gegen den Vorſtand der National-HypothekenKredit-
Geſellſchaft in Stettin wegen Vergehens gegen das Genoſſen-
ſchaftgeſetz eröffnet worden ſein.

Die Sonnabend Sitzung der internationalen Zucker-
konferenz zu Brüſſel beſchäftigte ſich mit der Definition der
Prämien, deren Abſchaffung erreicht werden ſoll. Die
Debatten werden nicht in einem Protokoll aufgezeichnet
werden. Bei Wiederaufnahme der Plenarſitzung hal die Konferenz
beſchloſſen, am Mittwoch, den 22. d. Mis., wieder zuſammenzutreten,
um die Schlußfolgerungen des Berichts der techniſchen Kommiſſion
zu prüfen, die beauftragt war, über die Frage des Rendements der
Raffinade ſich zu unterrichten. Ebenſo wird ſie auch den Antrag
prüfen, der von der niederländiſchen Delegation eingebracht iſt und
darauf abzielt, die Aufhebung der Prämien gradweiſe durchzuführen,falls die Konferenz zu einer Sinn gelangen werde. Die nächſte

Plenarſitzung findet am 24. d. Mts. ſtatt.
An dem vom 12. bis 17. September in Antwerpen unter

Ehrenvorfitz des belgiſchen Miniſters de Smet de Nayer zuſammen-
tretenden dritten Kongreß für Zollgeſetzgebung und Regelungder Arbeit werden Deutſchland, Siglond, Frankreich,
Ungarn, Rußland, Rumänien, die Niederlande, Dänemark, Griechen-
land und Bulgarien vertreten ſein.

Deutſchland und China. Engliſche Nachrichten wollen
wieder von einer neuen Erwerbung Deutſchlands in China
wiſſen. Der „Daily Chronicle“ erfährt, es ſei eine baldige
Ankündigung zu erwarten, daß Deutſchland mittels Pachtung
die Samſahbucht, ſowie die Mündung des Fluſſes Min,
an dem der Vertragshafen S liegt, erworben habe.

deutſche Kanonenboote ſeien ſeit geraumer Zeit mit der
ermeſſung der Bucht beſchäftigt. Schon dieſer letzte, den

Thatſachen widerſprechende Zuſatz macht die ganze Meldung
verdächtig. Dieſelbe ſcheint übrigens nur die Auſwärmung
eines Gerüchts zu ſein, das ſchon früher auftauchte, ſich aber
ebenfalls als unrichtig erwies.

Der Krieg.
Auf Kuba geſtaltet ſich die Lage für die Nordamerikaner

recht kritiſch. Zwar hat Sampſons Flotte durch eine neue
Beſchießung der von Santiago am Donnerstag den
Spaniern einen Verluſt von 3 Todten und 21 Verwundeten
beigebracht, ſich aber ohne ſonſtigen Erfolg wieder zurückziehen
müſſen. Vor allem aber hat ſich die Lage der Landungstruppe
bei Guantanamo bedenklich verſchlimmert. Nur in der
beſtimmten Erwartung, daß am nächſten Tage die ihm
längſt verſprochenen Verſtärkungen eintreffen würden, hat
Sampſon den Oberſten Huntington bei Guantanamo landen
laſſen. Tag und Nacht müſſen ſich deſſen Truppen, nur gegen
1000 Mann ſtark, gegen die unermüdlichen Guerilla- Angriffe
der Spanier wehren Site und Schlafloſigkeit haben die
Mannſchaften aufs Aeußerſte erſchöpft. Daher fragte
Admiral Sampſon Fran Nacht bei dem Kriegsdepartement
an wann die nvaſionsarmee eintreffen werde er
ſchilderte die Lage rings um Santiago als gefährlich dieStadt müſſe ſofort genommen werden. Während nun die

„Times“ aus NewYork meldet, die eigentliche Jnvaſion
auf Kuba ſei endgiltig bis zum Herbſte verſchoben worden,
verlautet anderweitig, daß der Oberkommandirende der Unions
Armee, Miles, ſich nicht länger einem ſofortigen Einfall im
weſtlichen Kuba widerſetze. Nichtsdeſtoweniger herrſcht die
Meinung in den militäriſchen Kreiſen Waſhingtons vor, die
Folge von Miles' langem Widerſtande und ſeiner Reibungen
mit Alger werde Miles' Abſetzung oder ein nur namentliches
Kommando der Armee ſein.

Ein halbamtliches Havanneſer Blatt kündigt zudem ernſte
Meinungsverſchiedenheiten unter den Führern der
Aufſtändiſchen an. Mehrere von ihnen träfen Vor-
bereitungen, gegen die Amerikaner zu kämpfen. Das „Diario
de la marina“ veröffentlicht einen Brief von Maximo Gomez
an das kubaniſche Komitee in New-York, in welchem dieſer
gegen das Einſchreiten der Amerikaner Einſpruch erhebt.

Das ſpaniſche Geſchwader Camaras ſoll
am Donnerstag Abend, von Cadiz kommend, mit
öſtlichem Kurs Gibraltar paſſirt haben. Das würde
darauf hindeuten, daß es nach den Philippinen dampft,
und nicht, wie e teriie verlautete, nach den Vereinigten
Staaten zur Beſchießung von Boſton und anderen Häfen.
Der Kriegsminiſter will noch ein drittes Geſchwader mit
„Numancia“, „Alfonſo XIII.“, „Lepanto“ und verſchiedenen
armirten transatlantiſchen Dampfern und einem neugekauften
Panzerkreuzer, der in Cadiz erwartet wird, zuſammenſetzen.
Jn Waſhington glaubt man, die Nachricht über die Fahrt von
Camaras Geſchwader ſei nur auf Jrreführung berechnet.

Mit größerer Spannung als die Nachrichten von Manilg
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und Kuba verfolgt man in Amerika übrigens jetzt die Meldungen
über das Auftreten des gelben Fiebers. Kenner
Kubas hatten die Schreckniſſe der weſtindiſchen Regenzeit in
grellen Farben geſchildert und, geſtützt auf die abrathenden
Gutachten europäiſcher Offiziere, dringend vor dem Beginn
größerer Unternehmungen auf Kuba gerade jetzt, wo der Regen
thatſächlich ſchon begonnen hat, gewarnt. Der Unvwille
der ganzen Nation aber über den unglaublichen Schlendrian
bei der Mobilmachung der Landtruppen und die Ungeduld des
auf Verſtärkung wartenden Admirals Sampſon laſſen an-
ſcheinend ein weiteres Hinausſchieben der Expedition nach Kuba
nicht räthlich erſcheinen, und unter dem Einſpruch der Geſell
ſchaft vom Rothen Kreuz wird nun die Blüthe der
amerikaniſchen Jugend auf den Kriegsſchauplatz geſchickt, wo
23 r Meinung vorſichtiger Aerzte ſie ein ſicherer Tod er
wartet.

Inzwiſchen ſchildert eine Hongkonger Drahtmeldung der
„Times“ die Lage von Manila als verzweifelt.
Die Stadt ſei von den Aufſtändiſchen eingeſchloſſen, welche die
Garniſon beſtändig zurückſchlagen, aber ihren Endangriff ſich
bis zur Ankunft der amerikaniſchen Truppen, die am 17. Juni
erwartet wurden, vorbehalten. Die Familie des
Generalgouverneurs von Manila ſei in die Hände
der Aufſtändiſchen gefallen, welche jetzt bereits
3000 Gefangene gemacht hätten, dieſelben aber gut behandelten.
Admiral Dewey meldet, 12 Kauffahrteiſchiffe mit Flüchtlingen
an Bord ſeien in der Bucht unter dem Schutz der Kriegs
ſchiffe der neutralen Mächte vor Anker gegangen. Der
deutſche Kreuzer Kaiſerin Auguſta“ iſt mit dem Chef
des Kreuzergeſchwaders, Vize-Admiral v. Diederichs, an Bord
in Manila eingetroffen.

Jn Spanien werden die neuen Truppenkontingente
unverzüglich zu den Fahnen einberufen werden. Jn dem
Kriegs- und dem Marineminiſterium herrſcht rege Thätigkeit.
n nimmt in Madrid allgemein an, der Krieg werde lange
auern.

Die ſpaniſche Regierung beſtreitet nachdrücklich die von
amerikaniſcher Seite verbreitete Nachricht, daß die Kriegs
verwundeten mißhandelt und die Leichen verſtümmelt
worden ſeien.

An Depeſchen liegen noch vor
Madrid, 19. Juni. Nach einer hier eingetroffenen Privat-

depeſche ſoll das gelbe Fieber unter den bei Guantanamo
gelandeten Amerikanern ausgebrochen ſein ebenſo wurden vom
Geſchwader Sampſon's Fiebererkrankungen gemeldet.

Madrid, 19. Juni. Am 13. d. M. hat Aguinaldo nach
langer Berathung mit den Jnſurgentenführern die Unabhängig-
keit der Philippinen proklamirt. Die ganze Provinz
r a r te iſt von den Jnſurgenten erobert, ebenſo die Vororte von

tanila.
Madrid, 20. Juni. Es erhält ſich das Gerücht, Manil a

habe ſich ergeben und der Gouverneur Auguſtin hätte ſeine
Amtsthätigkeit eingeſtellt. Die Miniſter erklären, die Regierung
habe keine Nachricht hierüber bekommen, ſie halten die Richtigkeit
der Meldung aber für möglich, Sagaſta erklärt ſie jedoch ſchließlich
für unbegründet.

Die antiſemitiſchen Krawalle in Galizien
nehmen einen immer größeren Umfang an. Jn Lancut bei
Jaslow haben wiederum Ausſchreitungen ſtattgefunden, wobei
24 Juden getödtet und acht Angreifer erſchoſſen
wurden. Die Gährung im ganzen Lande wächſt. Hunderte
von Familien verlaſſen ihre Wohnorte und reiſen in die größeren
Städte. Aus Frysztak allein gingen 400 Familien nach Rzeſoew.
Jn demſelben Bezirk wurde ein Schloß in Abweſen-
heit des Beſitzers von einer Bauernrotte überfallen
und geplündert. Jm Bezirk Gorlice ziehen Bauernbanden
umher und berauben die Juden. Auf ihrem Wege zerſtören
ſie alle jüdiſchen Schänken und vernichten das Getreide auf
den Feldern der jüdiſchen Beſitzer. Von den jüdiſchen Läden
und Hausthoren wurden die Schlöſſer abgeriſſen. Jmmer
mehr verbreitet ſich das wahnwitzige Gerücht, Kronprinz
Rudolf habe erlaubt, in den nächſten drei Monaten wöchentlich
dreimal die Juden zu plündern.

Die neueſten Nachrichten aus Frysztak, Jaslow und
den andern unterwühlten Orten melden zwar, daß ſeit
Sonntag früh einigermaßen Ruhe eingetreten ſei,indeſſen iſt die Befürchtung vor Wiederholung der
Exzeſſe leider eine nur allzu berechtigte. Beamte nehmen unter
militäriſcher Bedeckung in den Dörfern Hausſuchungen vor, um
geplünderte Sachen aufzutreiben. An 190 Perſonen wurden
verhaftet. Sehr viele Bauern bekunden Reue über die ver-
übten Gewaltthaten und erklären, ſie ſeien von Agitatoren ver
leitet worden, welche die Ueberzeugung beizubringen geſucht
hatten, Exzeſſe gegen die Juden ſeien ſtraflos. Wie die
„Neue Freie Preſſe“ meldet, ſind bis jetzt 32 Kompagnien
Infanterie in die weſtgaliziſchen Bezirke entſandt worden. Das
Blatt kündigt, falls die Unruhen ſich wiederholen ſollten, die
bevorſtehende Verhängung von Ausnahme- Maßregeln an wahr
ſcheinlich würde unter den obwaltenden Umſtänden das Stand-
recht proklamirt werden.

Türkiſch-montenegriniſche Unruhen.
Die Vorfälle an der montenegriniſchen Grenze und der daſelbſterfolgten Zuſammenrottung von Albaneſen wut nach amtlichen

türkiſchen Angaben als ein kürzlich an einem Notabeln verübter Rache
akt bezeichnet. Wie von türkiſcher Seite behauptet wird ſollen
nur fünf Dörfer niedergebrannt worden ſein und nicht
ſoviel, wie von montenegriniſcher Seite angegeben worden.
Auch hätten ſeit dem 14. d. Mts. keine neuen
Kämpfe mehr ſtattgefunden. Die Regierung von Montenegro führte
Beſchwerde darüber, daß die türkiſchen Truppen, anſtatt die
Ordnung wiederherzuſtellen, die Albaneſen unterſtützt, die bereits
die BeranaBrücke überſchritten hatten, das linke Ufer des Lein-
fluſſes beſetzt und das BeranaKloſter, wohin ſich die Chriſten geflüchtet,
umzingelt hätten. Ein weiterer Beſchwerdepunkt iſt der, daß die Pforte
auf die von der montenegriniſchen Regierung gemachten Vorſchläge nicht
geantwortet habe und nur Maßregeln anordne, die an der Grenze
nicht durchgeführt werden würden. Jn türkiſchen Kreiſen befürchtet
man einen Vorſtoß von montenegriniſcher Seite. Weitere
Truppenſendungen nach der Grenze ſind be-
ſchloſſen worden. Zwiſchen dem Yildiz-Palaſte und dem außer-
ordentlichen montenegriniſchen Geſandten in Conſtantinopel Bakitſch
fand ein ernſter Meinungsaustauſch ſtatt. Seitens der
Kürkei behauptet man, die Montenegriner hätten
den Türken gegenüber Grauſamkeiten be-
gangen, während die Montenegriner dies ableugnen und ihrer
ſeits behaupten, die Albaneſen hätten alle Dörfer im Diſtrikte
Berana niedergebrannt, die Bewohner derſelben ſeien nach Monte
negro geflüchtet.

Nach in Konſtantinopel eingelaufenen Depeſchen von der monte
Jegriniſchen Grenze trifft Montenegro Vorbereitungen

zu einem Einfall in türkiſches Gebiet. Die Nach-
Zichten von der bulgariſchen Grenze lauten beunruhigend. Es ſcheint,
als beſtehe zwiſchen Bulgarien und Montkenegro ein ge
beimes Einverſtändniß.

Die gewöhnliche türkiſche Garniſon von zwei Bataillonen in
Berana iſt durch vier Bataillone verſtärkt worden. Die Pforte erklärte,
die Schlägereien an der Grenze hätten aufgehört. Die Albaneſen
haben ſich zurückgezogen. Das Gerücht, daß 20 000 Albvaneſen ſich
an der Grenze befinden, iſt übertrieben. Geſtern ſind zwei Offiziere
als Delegirte des Sultans nach Verana abgegangen, um die nach
Montenegro geflüchteten Chriſten zurückzuführen. Die Diplomatie

die Bemühungen der Pforte zur Aufrechterhaltung der
Ruhe an.

Das Kabinet RNudini zurückgetreten.
Dieſes überraſchende Ereigniß, welches durch die Schwierig

keit, für Rudinis Miniſterium die nöthige Kammermehrheit zu
erreichen, offenbar veranlaßt iſt, meldet folgendes Telegramm

Rom, 18. Juni. Miniſterpräſident Rudini hat
ſoeben der Kammer die Demiſſion des Kabinets
mitgetheilt.Rudinis Erklärung hat vielfach Ueberraſchung hervor

gerufen, nicht weil man den Sturz des Miniſteriums für ver-
meidlich hielt, ſondern weil die Demiſſion erfolgte, nach dem
die Regierung vor zwei Tagen erſt ihr neues Programm ent-
wickelt und zahlreiche Geſetzentwürfe vorgelegt hatte. Nachdem
dies geſchehen, durfte man erwarten, daß das Miniſterium durch ein
politiſches Votum eine Klärung der parlamentariſchen Situation
herbeiführen laſſen würde. Eine ſolche aber ſcheint Rudini
gerade verhindern zu wollen, um die Konzentration der Parteien
der Linken zu vereiteln, wie ſchon im Dezember durch Aufnahme
Zanardellis in das Kabinet. Bemerkenswerth in der Sonnabend
Sitzung war die wahrhaft impoſante ſtürmiſche Ovation für
das Heer, zu der der Sojzialiſt Vendemini die Veranlaſſung
gab, indem er den Opfern der Militärregierung einen
emphatiſchen Beileidsgruß ſandte. Während ſeiner Rede
ſchluchzte der Republikaner Muſſi laut, deſſen Sohn in Pavia
von Soldaten erſchoſſen wurde e.

Wie ſich die Kriſe löſen wird, iſt bis zur Stunde nochnicht abzuſehen. Die „Opinione“ meint, dieſelbe werde eine

ſehr ſchwere ſein. Viele glauben, der Kriegsminiſter General
Pellonx ſei der kommende Mann. Ein Miniſterium Pelloux
würde einer großen Mehrheit in der Kammer ſicher ſein,
weil Pelloux den vereinigten Linken genehm wäre und weil
die letzte Sitzung mit ihrer Begeiſterung für das Heer auf ein
Miniſterium, an deſſen h ein General ſteht, geradezu
hinzuweiſen ſcheint. Außer Pelloux kommen noch Sonnino und
Zanardelli in Betracht.

Unſere Leſer erinnern ſich, daß wir am 16. beim Wieder
zuſammentritt der Kammer ſofort darauf hinwieſen, daß dem
Miniſterium ſeiner ſchwächlichen Haltung im Jnnern wegen ein
Sturm drohe. Die Telegramme gaben allerdings kein anſchauliches
Bild der Erregung, weil dieſe ſich nicht in turbulenten äußeren
Szenen geltend macht. Marcheſe di Rudini iſt 59 Jahre alt und im Voll
beſitz ſeiner Kraft, daher dürfte ſeine politiſche Rolle noch nicht ausge-
ſpielt ſein. Er entſtammt einem alten ſiciliſchen Adelsgeſchlecht und
nahm früh am politiſchen Leben Theil. Als Syndako von
Palermo warf er 1866 den Aufſtand der Klerikalen und Burbonen
gegen die italieniſche Regierung mit Muth und Kaltblütigkeit
nieder. Er wurde 1868 zum Präfekten von Neapel ernannt und
trat Ende 1869 erſt 30jährig als Miniſter des Jnnern in das
Miniſterium Menabrea ein, mußte ſich aber, da er im Parlament
keinen Erfolg hatte, nach wenigen Wochen wieder zurückziehen. Jn
der Deputirtenkammer, wo er zuerſt Canicetto und ſeit 1882
Syrakus vertrat, gehörte er der Rechten an, ſprach ſich aber während
der allgemeinen Wahlen von 1890 für die Politik Crispis aus.
In dem neugewählten Parlament einer der einflußreichſten Führer
der Rechten, ſtellte er im Januar 1891 Crispi für ſeine weitere
Unterſtützung gewiſſe Bedingungen, welche der Miniſterpräſident
ablehnte. Darauf trug Rudini weſentlich zum Sturze Crispis,
31. Januar 1891, bei und wurde demnächſt mit der Bildung des
neuen Miniſteriums beauftragt, in welchem er ſelbſt außer dem Vorſitz
das Portefeuille der auswärtigen Angelegenheiten übernahm. Er
erneuerte im Sommer 1891 die Dreibundsverträge vor ihrem Ablauf
und erhielt dafür im Sommer 1892 vom deutſchen Kaiſer den
Schwarzen Adler-Orden. Allein die Schwierigkeiten der finanziellen
Lage wußte er nicht zu beſeitigen und wurde daher im Mai 1893
zum Rücktritt genöthigt, worauf er den beiden folgenden Mini-
ſterien Giolittis und Crispis eine heftige und oft leidenſchaftliche
Oppoſition machte. Nachdem Crispi in Folge der Niederlage der
Italiener in Abeſſynien im März 1896 geſtürztwar, wurde
Rudini abermals an die Spitze der Regierung geſtellt, um am
18. Juni 1898 einer Jntrigue wieder zum Opfer zu fallen.

Fraukreich-

Die Kabinetsbildung.
in Frankreich ſtößt auf Schwierigkeiten, da Ribot dieſe jetzt
abgelehnt hat. Seine Bemühungen ſcheiterten, weil die Radikalen
ſechs Portefeuilles beanſpruchten. Wie verlautet, hat Präſident Faure
nunmehr Sarrien mit der Bildung des Kabinets beauftragt. Ribot
habe dieſen Faure gegenüber als den Mann bezeichnet, der beſſer als
er, Ribot, im Stande ſein würde, den Zuſammenſchluß der
republikaniſchen Parteien zu verwirklichen. Für den Fall, daß die
Kabinetsbildung Sarriens ſcheitern ſollte, werde Präſident Faure
Dupuy berufen.

Sarrien beſprach ſich bereits mit Ribot, Dupuy und Poincarré
über die Frage der Einkommenſteuer. Es ſcheint ſchwer zu ſein, zu
einer e zu kommen, es ſei denn, daß ein ſchriftlicher Wortlaut
einer ſolchen Porlage gefunden werde, der rer Mißverſtändniß aus-
ſchließt. Sarrien wird über dieſen Pun
konferiren.

Türkei.
Zur kretiſchen Frage

verlautet in Athen, die Großmächte hätten die Entfernung der
türkiſchen Truppen von der beſchloſſen, ſie beabſichtigen die
Bildung einer einheimiſchen Gendarmerie und die Einführung der
Unabhängigkeit des Gerichtsweſens. Nach Verſtändigung zwiſchen der
kretiſchen Nationalverſammlung und den Geſchwaderchefs gelte die
Wahl des Prinzen Georg zum Gouverneur von Kreta als feſt
ſtehende Thatſache.

Oſtaſien
Eiſenbahnen.

Das Reuterſche Bureau meldet aus Peking, es verlautet aus
beſter Quelle, daß die einzige Rußland gewährte EiſenbahnKonzeſſion
in Schanſi diejenige für die Eiſenbahn Taigünfu--Ching-tingfu
ſei und daß Rußland weder im Süden noch im Weſten irgend eine
andere Konzeſſion gemacht ſei.

Aus Shanghai meldet die „Frkf. Ztg.“: Die belgiſche Anleihe
zum Bau der Eiſenbahn Peking Hangkau iſt definitiv abgeſchloſſen.

apan beabſichtigt, eine Anleihe im Betrage von 150 Millionen mit
einem holländiſchen Syndikat abzuſchließen.

ä

Telegramme.
Berlin, 20. Juni. Der heftige Sturmwind, der

eſtern den ganzen Tag über herrſchte, hat in den BerlinerWagen wie in den Orten der Umgegend bedeutenden

Schaden angerichtet. Der während der Nacht zum
Sonntag eingetretene Regen hat leider nicht genügt, um den
bereits ſeit mehreren Wochen unter der anhaltenden Trocken
heit leidenden Fluren die nöthige Feuchtigkeit zuzuführen. Die
Ausſichten über eine gute Ernte haben, in der Mark wenigſtens,

t noch mit Bouyrgeois

neuerdings ſtark gelitten.

Madrid, 20. Juni. Jn einem Gefecht, welches Oberſt
Nunez mit den Aufſtändiſchen bei Puerto Principe hatte, ſind
38 Aufſtändiſche getödtet worden. Die Spanier hatten 6 Todte
und 44 Verwundete. Nach einer Privatdepeſche ſoll General
Shafter geſtern auf der Küſte von Santiago gelandet ſein
und beabſichtigen, zum Angriff überzugehen.

Das Geſammtreſultat der Reichstags-
wahlen

iſt nunmehr in ſeinem vollen Umfange bekannt geworden.
Gewählt ſind 38Konſervative, 10 Reichspartei,

85 Centrum, 5 Reformpartei, 10 Nationallibe-
rale, 1 freiſinnige Vereinigung, 1 freiſinnige
Volkspartei, 1 Bünd der Landwirthe, 32 Sozial
demokraten, 13 Polen, 1 Däne, 9 Fraktionsloſe
und 3 Bauernbündler.Es ſind 188 Stichwahlen erforderlich. An denſelben ſind
betheiligt: 48 Konſervative, 25 Reichspartei, 40 Centrum, 6
Reformpartei, 70 Nationalliberale, 11 freiſinnige Vereinigung,
38 freiſinnige Volkspartei, 8 deutſche Volkspartei, 7 Bund der
Landwirthe, 101 Sozialdemokraten, 4 Polen, 9 Welfen,
Fraktionsloſe, 1 Chriſtlich-Sozialer und 4 Bauernbündler.

Die Konſervativen gewinnen 6 und verlieren 5 Sitze, die
Reichspartei gewinnt 2 und verliert 6 (von dieſen freilich 4 an
die Konſervativen infolge freiwilliger, aus taktiſchen Gründen
gebotener Abmachungen), das Centrum gewinnt 5 und
verliert 1, die Reformpartei verliert 5, die Nationalliberalen
gewinnen 3 und verlieren 7, die freiſinnige Vereinigung ver-
liert 3, die freiſinnige Volkspartei verliert 4, die deutſche Volks
partei verliert 4, die Sozialdemokraten gewinnen 3 und verlieren
3, die Polen gewinnen 1 und verlieren 6 Sitze.

Jm Einzelnen dürfte noch folgendes von ganz beſonderem
Jntereſſe ſein: Die Konſervativen haben außer dem ſchon vor
der Wahl aufgegebenen Roſtock die Wahlkreiſe Hanau an die
Sozialdemokratie, Erſtein-Molsheim an einen elſaß-
lothringiſchen Proteſtler, SchwerinWismar und Döbeln
verloren; in den beiden letztgenannten Wahlkreiſen ſind ſie aus
der Stichwahl gedrängt. Gewonnen haben ſie u. A.
Saargemünd-Forbach von den elſaß-
lothringiſchen Proteſſllern und Löbau-Roſenberg
von den Polen; außerdem ſind die vier Wahlkreiſe
Greifswald-Grimmen, Salzwedel-Gardelegen, Keine und
CalwNagold, die bisher durch (freikonſervative) Reichsparteiler
vertreten waren, mit Deutſchkonſervativen beſetzt worden. Die
Reichspartei hat Eſſen, den bisherigen Wahlkreis des
Geheimen Kommerzienraths Krupp, an das Centrum abgeben
müſſen, hat dafür aber Bromberg und Schwetz von den Polen
gewonnen, an die ſie WirſitzSchubin verlor. Die National-
liberalen haben Stuttgart an die Sozialdemokratie ver
loren und ſind in Naumburg-Weißenfels, Einbeck-Northeim
und Apenrade-Flensburg von der Stichwahl ausgeſchloſſen
dieſen Verluſten ſteht der Gewinn von Neuwied vom Centrum,
GraudenzStrasburg von den Polen und Mittweida von der
Sozialdemokratie gegenüber.

Das Centrum hat Eſſen von der Reichspartei,
ReichenbachNeurode von der Sozialdemokratie, AllenſteinRöſſel
von den Polen und Kehlheim vom bayeriſchen Bauernbund
gewonnen verloren hat es Neuwied an die Nationalliberalen
und Deggendorf an den bayeriſchen Bauernbund. Die größten
Verluſte, denen überhaupt keine Gewinne gegenüberſtehen, haben
die freiſinnigen Parteien in allen Schattirungen erlitten. Die
freiſinnige Vereinigung hat Lübeck und Rudolſtadt
an die Sozialdemokratie abgeben müſſen und fällt außerdem in
Dittmarſchen, Schaumburg-Lippe und Hirſchberg bei der Stichwahl
aus gewählt iſt überhaupt nur Herr Freſe, der bisherige Vertreter
von Bremen. Die freiſinnige Volkspartei hat ihre beiden
letzten Wahlkreiſe im Königreich Sachſen, Zittau und Löbau,
ferner Memel-Heydekrug, Schweidnitz-Striegau und Fürth-
Erlangen verloren und kein Mandat gewonnen. Verhältniß-
mäßig noch ſchlechter iſt es der ſüd deutſchen Volks-
partei ergangen, die vier von ihren bisherigen zwölf Wahl-
kreiſen, nämlich Karlsruhe, Cannſtatt, Heilbronn und Gmw.ünd-
Göppingen, verloren hat; überall iſt ſie durch die Sozial
demokratie von der Stichwahl mit den Nationalliberalen ausge-
ſchloſſen. Auch die Polen haben ſchwere Verluſte erlitten
und keinen Gewinn zu verzeichnen Allenſtein Röſſel
haben ſie an das Centrum, Roſenberg-Löbau an die Konſer-
vativen, Bromberg und Schwetz an die Reichspartei, Graudenz-
Strasburg an die Nationalliberalen abgeben müſſen, und in
Frauſtadt-Liſſa ſind ſie durch das Centrum aus der Stichwahl
mit der Reichspartei ausgeſchloſſen.

Weit ſchlechter, als es nach den erſten Wahlmeldungen
den Anſchein hatte, iſt es der deutſch-ſozialen
Reformpartei ergangen. Jn den beiden Dresdener
Wahlkreiſen iſt ſie durch die Konſervativen aus der Stich-
wahl mit dem Sozialdemokraten ausgeſchloſſen, ferner hat ſie
Schmalkalden Eſchwege und Erbach Bensheim endgiltig
verloren gewonnen hat ſie nichts. Förſter und Ahlwardt
ſind nur in die Stichwahl gekommen, nicht, wie es in den
erſten Telegrammen hieß, ſofort gewählt worden. Die Sieges-
S der Sozialdemokraten hat verſchiedene Dämpfer er
ahren denn verſchiedene Siege im erſten Wahlgange erwieſen
ſich bei ernſtlicher Prüfung als Stichwahlen, ſo namentlich
Charlottenburg-Teltow, das bei einiger Anſtrengung der
Ordnungsparteien für die Konſervativen gewonnen werden
kann. Sichere Gewinne hat ſie bis jetzt nur vier: Lübeck,
Stuttgart, Hanau und Rudolſtadt zu verzeichnen ihnen ſtehen
aber drei Verluſte aber StraßburgStadt, Reichenbach-
Neurode und Mittweida.

Eine beſonders intereſſante und für die Sozialdemokratie wenig
erfreuliche Berichtigung hat die amtliche lung im Wahl
kreiſe Teltow-Beeskow-Storkow-Charlottenburg
gebracht. Jn dieſem größten und bevrölkertſten aller deutſchen
Wahlkreiſe, der an Wählerzahl ſelbſt den ſechſten Berliner
Wahlkreis übertrifft (es gehören dazu unter anderen Vor-
orten Berlins Charlottenburg, Schöneberg, Rixdorf,
Steglitz, Lichterfelde, Wilmersdorf), iſt die definitive Feſtſtellung desWahlreſultats allerdings beſonders großen Schwierigkeiten aus

er Trotzdem glaubte die Sozialdemokratie bereits am
bend des Wahltages ſicher auf den Sieg ihres Kandidaten

Zagt im erſten Wahlgange rechnen zu können. Die amtliche
ählung hat nunmehr erfreulicherweiſe ergeben, daß dieſe Hoff

nung ſich nicht beſtätigt hat. Zubeil iſt nicht im erſten Wahl
gange gewählt, wenn ihm auch nur wenige hundert Stimmen
zur abſoluten Mehrheit fehlen, und die Wahlarbeit in dieſem
Rieſenkreiſe kann von Neuem Es erhielten Stimmen:
Zubeil 43 691, der konſervative Kandidat Sup. Vorberg 28 417,
der Freiſinnige Bernſtein 11392, der antiſemitiſche Kandidat

öhlich 2080, der Centrumskandidat Kehler 2333 Stimmen.
erſplittert waren 345 Stimmen. Der ſozialdemokratiſcheandidat hat die abſolute Mehrheit nicht alt ünd kommt
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e Stichwahl wit dem konſervativen Kandi(bakent Vorderg.
benſo wie in TeltowBeeskow war die Nachricht vom ſozial

demokratiſchen Wahlſiege in Kiel verfrüht. Dort iſt der
ſozialdemokratiſche Kandidat Legier nicht gewählt, ſondern
Lamnt in Stichwahl mit dem freiſinnigen Kandidaten Profeſſor

änel.
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Aus der Provinz Sachſen and ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Wittenberg, 18. Juni. (Exploſion.) Mit weithin hör
barem Krach explodirte heute früh aus bis jetzt noch nicht auf
gektärter Urſache in Lammsdorf der Ofen des Koſſäthen
Schmidt, in welchen die Schweſter des Beſitzers eben Kohlen auf
gelegt hatte. Durch die Gewalt des auseinander platzenden Ofens
wurde die Zimmerdecke beſchädigt und durch die umher-
fliegenden Trümmer des Ofens Schmidt im Geſicht und ſeine
Schweſter im Rücken verlegt. Ueber die Urſache der Kata
ſtrophe iſt nichts bekannt.

Weißenfels, 19. Juni. (Denkmalsenthüllung.
Lehrerverſammlung. Streik in Sicht?

Turnerfahrt.) Im unweit von hier entfernten Neichardt s
werben fand heute Nachmittag die Enthüllung des erneuten
Lutherſteines ſtatt, der am 31. Oktoder 1817 errichtet worden
iſt und im Laufe der Jahrzehnte durch die Witterungsverhältniſſe
ſehr gelitten hatte. Die Enthüllungsfeier trug inſofern einen eigenen
Charakter, als das Denkmal als Zierde den letzten Reſt
des erſten Roßbacher Denkmals (einen Flammenhelm)
trägt, welches in Reichardtswerbener Flur ſtand und im Jahre
1806 von Reichardtswerbener Bauern vergraben wurde, damit es von
Napoleon nicht auch nach Paris überführt würde, wie es mit einem
anderen Denkmal zum Andenken an die Roßbacher Schlacht ergangen
war. Nachmittags gegen 3 Uhr gruppirte ſich um das Denkmal
eine zahlreiche Feſtverſammlung Paſtor Stuhr Reichardtswerben
hielt die Feſtrede, Landrath Geheimrath v. Richter überreichte nach
einer erhebenden Anſprache den Kriegervereinen von Tage
werben und Reichardtswerben Fahnenbänder und Fahnen
nägeh, die ihnen aus Anlaß der vaterländiſchen Feier vom
Kaiſer verliehen worden ſind. Eine beſonders hohe Auszeichnung
war der Gemeinde noch widerfahren, daß zur Feier eine
Deputation des Magdeburger Küraſſier-Re-giments Nr. 7, beſtehend aus dem Regiments-Kommandeur,
1 Rittmeiſter, 1 Lieutenant, 1 Wachtmeiſter, 1 Unteroffizier und
1 Gefreiten, erſchienen war. Erſterer, Prinz Schönaich-Carolath
richtete ebenſo eine Anſprache an die Feſtgäſte, wie Waiſenhausdirektor,
Bethmann aus Langendorf. Amtsvorſteher Kratz aus Kayna
überreichte einen Fahnennagel zum Andenken an die Feier. Nach der
ab genommenen Parade beſchloß ein Feſtzug durch den Ort den
offiziellen Theil des Feſtes. Geſtern Nachmittag verſammelten ſich
260 Lehrer des Gau verbandes der Lehrervereine an
der mittleren Saale im Bade zur Jahresverſammlung. Mittel
ſchullehrer Tietſch aus Halle ſprach über das Steger- u. Dr. Wohl
rabe'ſche Leſebuch. Weißenfels wurde wieder als Vorort gewählt.
Ueber 150 Arbeiter der Blaſigſchen Schuhfabrik ge-
denken wegen Lohndifferenzen die Arbeit am 25. Juni
niederzulegen. Die Seminariſten der erſten Klaſſen
am hieſigen Seminar unternehmen am Anfange der bevorſtehenden

ommerferien unter Führung der Klaſſenlehrer eine Reiſe
nach Nürnberg, der fränkiſchen Schweiz und dem Fichtelgebirge.

Weißſzenfels, 19. Juni. (Der Deſerteur Schüler)
aus Köſtritz iſt in der Nähe von Schellbach bei Heukewalde an einem
Baume hängend als Leiche aufgefunden worden.

Nordhauſen 19. Juni. Ein empörender Vor
fal h hat ſich am Mittwoch Abend unterhalb der Tiefenbach
mühle abgeſpielt. 8 am Streckenbau der Harzquerbahn be-
ſchäftigte italieniſche Arbeiter, die ſoeben ſchon ein
vorüberpaſſtrendes Geſchirr beläſtigt halten, ſtellten ſich
in einer Reihe aufmarſchirt einigen in einer Entfernung von
3--400 Metern hinter dem Geſchirr herfahrenden Radfahrern
in den Weg und ſandten ihnen, nachdem dieſe glücklich vorüber
waren, einen Steinhagel nach. Es wäre an der Zeit, daß
dieſem gemeingefährlichen Treiben der italieniſchen Arbeiter im
Jlfelder Thale endlich einmal von behördlicher Seite mit energiſchen
Maßregeln begegnet würde.

Schönebeck, 19. Juni. (Munitionsfabrik.) Die
hier zu erbauende neue Fabrik wird nicht eine Patronenhülſenfabrik,
ſondern eine Munitionsfabrik unter dem Namen „Nord-
deutſche Munitionsfabrik“ werden. Eine Aktiengeſellſchaft
iſt die Unternehmerin. Die Fabrik ſoll eine der größten dieſer Art
werden. Mit dem Bau wird nächſte Woche begonnen.

Magdeburg, 19. Juni. Verwendung der
Reißner'ſchen 300000-Mark-Schenkung. Goldene
Hoch zeit.) Wie die „Magdeb. Ztg.“ erfährt, beſteht im
Magiſtrat die Abſicht, die RNeißnerſche Schenkung dem H. W.
Müller'ſchen Siechen- Hoſpital (Marſtallſtraße) zu über
weiſen. Am 15. d. M. feierte Prediger a. D. Bode hier mit
ſeiner Gattin das Feſt der goldenen Hochzeit in ſeltener
Friſche und Rüſtigkeit im Kreiſe ſeiner Familie, die aus Kindern,
Enkeln und Urenkeln beſteht. Bei der im Hauſe vollzogenen Ein
ſegnung übergab Prediger Thiele die von Seiner Majeſtät geſeiftete
Ehejubiläumsmedaille.

Stendal, 18. Juni. (Selbſtmord.) Geſtern Nachmittag
machte die Ehefrau eines hieſigen Hauptlehrers a. D.
ihrem Leben durch Erhängen ein Ende. Sofort angeſtellte
Wiederbelebungsverſuche waren leider erfolglos. Die Gründe, welche
die ſchon betagte und allgemein hochgeachtete Frau zu dieſer be
dauerlichen That getrieben haben, dürften in einem Nervenleiden, an
dem die Verſtorbene ſchon längere Zeit litt, zu ſuchen ſein.

Coswig, 18. Juni. (Von einem ſchrecklichen
Unglüch) iſt der Droguiſt Max Lohs betroffen worden. Derſelbe
war, wie das „Witt. Tgbl.“ meldet, geſtern Nachmittag mit derAnfertigung von Feuerwerksktörpern beſchäftigt, wobei
eine Exploſion ſtattfand, durch welche der erſt 30jährige, ſeit
vorigen Herbſt verheirathete junge Mann ſchrecklich ver
ſt ümmelt wurde. Arme und Beine waren vollſtändig
vom Rumpfe getrennt und dieſer ſelbſt zu einer faſt
unkenntlichen Maſſe gefornt. Nach halbſtündigem
ualvollen Leiden trah der erlöſende Tod ein. Eine
itiwe mit 3 Kindern aus erſter und 1 Kind aus zweiter Ehe

betrauern den ſtrebſamen Mann und Vater.
T Sonneberg, 17. Juni. (Erſchlagen.) Geſtern früh wurde

der Glasarbeiter Karl Hörnlein von hier, im Walde an einem
Abhange unter einem Baumſtamm liegend, todt auf-
gefunden. Man vermuthet, daß er von dem Stamm, welcher
den Abhang hinunkergerollt, er ſchlagen worden iſt.

Provinzialverein ehemaliger Jäger und
Schützen.

w Halle, 19. Juni.
Zu dem 25. Stiftungsfeſt, das heute und morgen hier in unſerer

Saaleſtadt, der des Vereins, begangen wird, haben
fich weit über 500 alter Grünröcke von nah und fern eingefunden,
die ſich am Vormittag bei Konzert der Kapelle des jetzt in Colmar in
Elſaß in Garniſon liegenden 4. Magdeburg. Jäger-Bataillons im

„Wintergarien“ vereinigten, wo manch freudiges Wiederſehen alter
Kameraden gefeiert wurde.

Die Generalverſammlung wurde Nachmittags vom Vorſitzenden
Kamerad Guſtav Moritz- Halle mit einer Anſprache eröffnet,
in welcher der Freude und dem Stolz darüber Ausdruck gegebenwurde, daß der Verein, ſeinem Grundſatz ſtets getreu, Königstreue
Vaterlandsliede und Kameradſchaftlichkeit zu pfiegen, ſich geh
aus kleinen Anfängen bis zur gegenwärtigen Blüthe entwickelt habe.
Nach einem P auf den Kaiſer, den oberſten Kriegsherrn und den
Beſchirmer des Vaterlandes, wurde unter dem Jubel der Verſammlung
die Abſendung folgenden HuldigungsTelegrammes beſchloſſen

An Se. Majeſtät den Kaiſer und König Wilhelm II.
Die Kameraden des Provinzial-Vereins ehemaliger Jäger und

Schützen der ine welche heute in Halle a. S. das
Feſt des 25 jährigen Beſtehens des Vereins begehen, bitten ihren
erhabenen Kriegsherrn, den Ausdruck unverbrüchlicher Treue
gnädigſt entgegennehmen zu wollen. Gott ſchütze und erhalte
unſeren Kaiſer und König Der Vorſitzende

G. Moritz.
Der dann vom Vorſitzenden erſtattete Bericht hob hervor, daß

der Verein gegenwärtig außer S Ehrenmitgliedern 920 Mitglieder
ählt, die ihm viele frohe Stunden zu verdanken haben, wie andrerſens auch ſtets darauf Bedacht genommen iſt, bedürftige Kameraden

wie Angehörige derſelben Fürſorge zu Theil werden zu
laſſen, in welchem Gedenken auch aus Anlaß des Stiftungsfeſtes
wieder 300 Mk. aus den Mitteln des Vereins zu Unter-
ſtützungen verwandt werden ſollen. Wie der Verein alljährlich durch
Schmückung der bei der Exploſion des Pulverthurms in Laon im
Jahre 1870 gefallenen Kameraden ſeine Pietät bewieſen, ſo ſoll auch
das Ende Auguſt in Beaumont zu enthüllende Denkmal zur
Erinnerung an die dort gefallenen Jäger Zeugniß dafür ablegen, daß
der Verein ſeine Kameraden von der grünen Farbe auch über das
Grab hinaus ehrt. Das Verhältniß des Hauptvereins zu den Lokal
vereinen hat ſich erfreulich weiter entwickelt. Nachdem noch über
die Sache des Beaumont- Denkmals berichtet und hervor
gehoben war, daß zwar ſchon ein erheblicher Betrag
der Koſten gedeckt iſt, jedoch noch weitere Spenden der
Kameraden nöthig ſind, um allen dem Verein aus dieſem Pietäts
Akt erwachſenden Verpflichtungen zu genügen, wurde auf einſtimmigen
Vorſchlag des Vorſtandes gleich einmüthig und unter lebhafter Zu
ſtimmung der Verſammlung Herr Kommerzienrath Beſtehorn
Aſchersleben zum Ehrenmitgliede des Vereins wegen ſeiner Verdienſte
um denſelben ernannt. Unter Dankesworten nahm der ſo Ge
feierte das ihm über dieſe Ehrung ausgefertigte Diplom entgegen
dem Wunſche, daß die Kameraden im Verein allzeit treu zu Kaiſer
und Reich und zur grünen Farbe ſtehen und gute Kameradſchaft
untereinander halten möchten, ſchloß er ein Hoch auf den Verein
an. Auf einen Antrag eines Kameraden wurde dann beſchloſſen,
in Zukunft nicht blos wie bisher den 4 Kompagnien des 4. Jäger-
bataillons, ſondern auch derjenigen Kompagnie in der Jnſpektion
der Jäger und Schützen, welcher in jedem Jahre die vom Kaiſer
geſtiftete Schieß Auszeichnung zufällt, Prämien zu ihrem Königs
ſchießen zu widmen. eiter wurde beſchloſſen, im
nächſten Jahre Generalverſammlung und Stiftungsfeſt in
Aſchersleben abzuhalten; für 1900 wurden Witten
berg und Weißenfels als Feſtorte zur Auswahl
vorgemerkt. Der bisherige Vorſtand wurde dann unter gleichzeitiger
Ernennung des Herrn G. Moritz zum Ehrenvorſitzenden und
Neuwahl der Herren Victor Haaſe und Paul Möwes-
1 an Stelle zweier ausgeſchiedener Kameraden wiedergewählt.

it lebhaftem Beifall wurde die Mittheilung entgegengenommen,
daß Herr Kommerzienrath Beſte horn der Jäger-Stiftung des
Vereins 1000 Mk. zugewendet und für den BeaumontDenkmalFonds
außerdem noch 500 Mk. übermittelt habe. Mit Jubel begrüßte die Ver
ſammlung auch den einer Anzahl Glückwunſch-Telegramme.
Die von Sr. Durchlaucht dem Fürſten Heinrich IV. Reuß j. L.,
dem hohen Protektor des Vereins, eingegangene Depeſche hatte
folgenden Worllaut

An den ProvinzialVerein ehemaliger Jäger und Schützen.
Zum heutigen Jubelfeſte ſende ich der Verſammlung meinen

kameradſchaftlichen Gruß. Möge der Verein auch im zweiten
Vierteljahrhundert blühen und gedeihen im treuen Wirken
für Kaiſer und Vaterland.

Heinrich IV.
Namens des Offizier-Korps des 4. Magdeburg Jäger-Bataillons

und dieſes letzteren beglückwünſchte telegraphiſch Herr Oberſtlieutenant
Wundſch den Verein, der ihn zu ſeinen Ehrenmitgliedern zählt
weitere Glückwunſch Telegramme waren eingegangen von Herrn
Oberſtlieutenant Bo de (Hannoverſch. Jnfanterie-Regiment Nr. 74),
Hannover, gleichfalls Ehrenmitglied des Vereins, ferner vom Ober
jägerKorps des 4. Jäger-Bataillons, ſowie von einer Reihe von aus
wärtigen Vereinsmitgliedern.

Nach Schluß der Verhandlungen vereinigten ſich die Theilnehmer
mit ihren Angehörigen und zahlreichen Gäſten beim Konzert der
Jäger- Kapelle im Garten.

Aus Nah und Fern.
Eiſenbahn Zuſammenſtoß. Jn der Nacht zum Sonnabend

ſtieß auf der Station Dublany zwiſchen Chyrow und Sambor
(Galizien) ein Perſonenzug mit einem e uſammen. Zwölf
Perſonen wurden verwundet. Die Lokomotive und zwei
Perſonenwagen wurden beſchädigt.

Das Dunkel über den Mord des Förſters Komm zu
Tapiau ſcheint ſich endlich zu lichten. Nach ſieben Monate langer
Unterſuchungshaft iſt der des Mordes verdächtig geweſene Gärtner
aus Heinrichshof, nachdem ſich ſeine Unſchuld herausgeſtellt, aus der
Haft entlaſſen und zu ſeiner aus Frau und acht Kindern beſtehenden
Familie heimgekehrt. Jn Haft genommen ſind ein polniſcher Arbeiter
von der Kleindahn und ein Arbeiter aus Birkenfeld. Der polniſche
Arbeiter ſoll der Mörder ſein. Der Andere hat, wie es heißt, die
Anzeige erſtattet.

Die Senſations-Affaire, deren Mittelpunkt die Prinzeſſin
Louiſe von Koburg bildete, iſt, ſoweit es ſich um Geld
angelegenheiten handelte, nach einer Meldung aus Wien nunmehr
aus der Welt geſchafft Beim Landesgericht in Strafſachen
aben ſämmtliche Gläubiger der Prinzeſſin r welche falſche

echſel in Händen hatten, deren Geſammtſumme ſich auf 575 000
Gulden belief, die Erklärung abgegeben, daß ſie ſeitens des Prinzen
Philipp von Koburg befriedigt wurden und daher ſich einem Straf
verfahren nicht anſchließen.

Große Unterſchleife. Der Staatskontroleur der Eiſenbahnen
in Rußland hat ſehr beträchtliche Unterſchleife beim Bau der Moskau
JaroslawArchangelsker Bahn entdeckt. Die Angelegenheit ift bereits
der Prokuratur übergeben.

Vom Hunde todtgebiſſen. In Sauerbrunn bei Wiener Neu
ſtadt wurde ein Kind von einem vollkommen zahmen Hunde, mit
dem es ſpielte, angefallen. Das Thier riß dem Kinde das halbe
Geſicht herab und verbiß ſich dermaßen, daß das Kind, noch ehe Hilfe
kam, den Geiſt aufgab.

Aufſehen erregt in Hamburg die Verhaftung des
Lieutenants Brehmer, des Leiters und Begründers der dortigen
„Jugendwehr“, wegen zahlloſer Betrügereien. Erſte Ham
burger Kreiſe ſind um viele Tauſende ladet beſonders hohe
Offiziere. Brehmex ſoll, wie noch gemeldet wird, unter dem Vor
geben, unter der Mitwirkung von Generalen und Stabsoffizieren

eine militäriſche Wochenſchrift gründen zu wollen, viele Leute zur
Hergabe von Geldſummen veranlaßt haben. Jetzt hat ſich heraus
geſtellt, daß Brehmer überhaupt kein Lieutenant iſt,

Aus der Geſellſchaft. Wie die „Allg. Ztg.“ meldet, hat ſich
die Herzogin Sophie in Bayern, Tochter des Herzogs Karl
J or, mit dem Grafen von FörringeJettenbach
verlobt.

Heftige Wolkenbrüche bei Gerez (Portugah) zerſtörten das
Gebirgsdorf Bodelhao vollſtändig. Sämmtliche Einwohner find
obdachlos und mittellos.

Beſchlagnahmt. Man meldet uns aus Berlin: Die letzte
Nummer der Zeitſchrift „Die Zukunft“ von Maximilian Harden
iſt wegen eines darin enthaltenen Artikels, der eine Majeſtäts-
beleidigung involviren ſoll, vom Amtsgericht mit Beſchlag be
legt worden,

Heer und Marine.
Die diesjährigen engliſchen Mariue Manöver ſind ab

geſagt worden in Regierungskreiſen begründet man die auffällige,
in London alarmirende Meldung damit, daß die Entſendung
mehrerer Geſchwader nach dem Weſten wie nach dem Oſten die
völlige Entblößung des Landes von ſelbſt verbiete. Uebrigens mache
der große Kohlenſtreik in Wales es nöthig, mit dem noch vor
handenen Vorrathe an Kohlen nicht zu verſchwenderiſch umzugehen.

Der von der deutſchen Reichsregierung verſuchsweiſe bei der
Werft von Thornycroft in London beſtellte Torpedojäger hat den
in ihn geſetzten Erwartungen bisher nicht entſprochen. Die Bauzeit
des Schiffes iſt erheblich länger geweſen als dies angenommen war
und das Schiff bleibt bei den ſeit längerer Zeit vorgenommen Probe
fahrten hinter der erhofften Geſchwindigkeit zurück. Der Torpedojäger
ſoll bei der ſchweren deutſchen Belaſtung bisher nur eine Ge-
ſchwindigkeit von höchſtens 25 Knoten in der Stunde erzielt haben.
Es handelte ſich bei der deutſchen Beſtellung in England lediglich
um eine Probe, die, wie es ſcheint, nicht ſehr zu Gunſten der eng
liſchen Werft ausgefallen iſt.

Kaiſer Wilhelm II. hat dem großbritanniſchen Reiter
Regiment „The J. Royal Dragoons,“ an deſſen Spitze ihn
ſeine Großmutter, die Königin Victoria, im Jahre 1894 als
Colonel in Chief geſtellt hat, zum 18. Juni, dem Gedenk-
tage der Schlacht von Waterloo, eine große Ehrung
erwieſen. Sie beſteht in einem herrlichen Kranze der
beſtimmt iſt, die Spitze der Standarte des Regiments Royal Dragoons
zu zieren. Der Kranz iſt aus goldenen Lorbeerblättern, ebenſolchen
Blüthen und Früchten gewunden und mit einer goldbefranzten
Schleife in ſcharlochrother Farbe verſehen, wie ſolche die Uniform
des Regiments hat. Auf dem einen Felde der Schleife befindet ſich
das kaiſerliche W mit der Krone darüber in Golddruck, auf dem
andern lieſt man „Waterloo June 18th. 1815“.

Sport und Jagd.
Rennen zu Hamburg-Horn Sonntag, 19. Juni.

1. Eröffnungs-Rennen. Preis 2000 Diſt. 1400 m.
1. Hrn. J. Saloſchins Gelm, 2. Mr. G. Sopps Ben Bow, 3. Hrn.
J. Laus Moß Roſſe II. Tot. 38: 10. Pl. 36, 52, 87: 20.

2. PotrimposRennen. Preis 3000 Diſt. 1000 m.
1. Dr. Lemckes Doppeladler, 2. 1 HauptGeſt. Graditz. Gnädigſte,
5 r v. Oppenheims Veſtalin. Tot. 156 10. Pl. 41,

3. Silberne Peitſche und 1500 c Diſt. 1800 m. 1. Hrn.
G. v. Bleichröders Plaſtic, 2. C. Hanaus Chaudière, 3. Hrn.
A. Rohrbecks Waidmannsbheil. ot. 24 10. Pl. 27, 31, 42 20.

4. Großer Hanſa-Preis. Ehrenpreis und 30000
Diſt. 2200 m. 1. Hrn. W. v. TieleWincklers Sluſohr, 2. Fürſt
Hohenlohe-Oehringens Willis, 3. Hrn. R. Haniels Gadoſch. Tot.
43 10. Pl. 37, 33, 91 20.

5. Peter Handicap. Grad. Geſt.-Preis 4000 Diſt.1600 m. 1. Hrn. Balduins Lucifer, 2. Major Faddys Mons Marr,
r Fürſt Hohenlohe Oehringens Ulan. Tot. 28 10. Pl. 27, 53,

6. Schiffbecker Rennen Preis 2000 Diſt. 1800 w.
1. Major Faddys Haslinger, 2. Mr. Revilles Lacquer, 3. Konſul
Hermanns Scarf. Tot. 29 10. Pl. 30, 42 20.

7. Großes Hamburger Offizier-Jagd-Nennen.
Ehrenpreis und 5000 A. Diſt. 4800 m. 1. Lt. der Reſ. H. Has-
perg jun. Gardenia, 2. Lt. Gr. Zechs Bob, 3. Rittm. der Ref.
H. Suermondts Madge Clifton. Tot. 67: 10. Pl. 96, 33, 40: 20.
(Mitgetheilt von der Filial-Annahmeſtelle des Leipziger Sporthauſes,

Carl Hahn Halle a. S., Gr. Steinſtr. 9.)
Cuxhaven, 19. Juni. Bei der heutigen Regatta herrſchte

ſtürmiſcher WeſtNordweſt-Wind. Derſelbe hielt viele der gemeldeten
29 achten zurück. Die Hacht des Kaiſers, „Meteor“, ſtartete nicht.
Der Kaiſer nahm an der Regatta nicht theil. Der große Preis
von Hamburg kam nicht zur Vertheilung, da die relativ ſchnellſte
Yacht 2. und 3. Klaſſe „Johann“ nicht den Bedingungen entſprach.
Den Kaiſerpreis gewann „Senta“ nebſt den Klaſſenpreis für die
Rennyachten der Klaſſe 1b ſowie auch den Senatspreis. Von den
Rennyachten 2. Kl. gewann „Johanne“, 3. Kl. „Marolga“, 4. Kl.
„Thea“. Von den Kreuzern I. Kl. gewann „Atalanta“, 3. Kl. „Jea“,
ä. Kl. „Attila“. Vom „Komet“ wurden während der Regatta ſieben
Mann von Bord geriſſen, nur ſechs Mann wurden gerettet. Nach
der Regatta nahm Se. Majeſtät an dem Feſtmahl an Vord des
Dampfers der Amerikalinie „Pretoria“ theil.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Der erkrankte Profeſſor Georg Ebers hat in der Nacht

zum Sonnabend ſeit acht Tagen zum erſten Mal wieder mehrere
Stunden geſchlafen, wodurch ſich das Allgemeinbefinden etwas ge
beſſert hat. Eine weitere Meldung aus Tutzing beſagt: Die
Beſſerung im Allgemeinbefinden hält an, ſo daß Hoffnung beſteht,
den großen Gelehrten am Leben zu erhalten.

Todesfälle.
Berlin, 19. Juni. Der frühere Reichstags Abgeordnete

Rittergutsbeſitzer v. Flügge- Speck iſt geſtorben. v. Flügge war
am 17. April 1825 in Groß-Helle in Mecklenburg geboren. Dem
Reichstage gehörte er von 1874 bis 1893 als konſervativer Ver
treter des Kreiſes NaugardRegenwalde an.

München, 18. Juni. Ober Bergdirektor Geheimrath
Profeſſor Gümbel, Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften, liſt
heute geſtorben.

Wien, 19. Juni. Der akademiſche Maler Franz Lefler
iſt in Weißenbach geſtorben.

Gerichtszeitung?
Berlin, 19. Juni. Der Prozeß Otte und Genoſſen

wegen Verkaufs geſundheitsſchädlichen Fleiſches aus der Kochanſtalt
auf dem Central-Viehhofe, über den wir am Sonnabend berichteten,
endete mit der Freiſprechung ſämmtlicher Angeklagten.

Paris, 19. Juni. Zola wird, nachdem ſein Einſpruch
egen die Zuſtändigkeit des Verſailler Geſchworenengerichts vomKaſationshof zurückgewieſen iſt, in der Weiterverhandlung einen

neuen Einwand nicht erheben. Er wird vielmehr Alles daranſetzen,
den Wahrheitsbeweis zu führen.

u r

Hcuure Jillig,
Tuehnandlung mit Anfertigung leinerer Herrenkleſder

BF nach Maass W
Grosse Steinstrasse 15, gegenüber dem Halle'sehen e

Aner kannt Ileistungsſähiges Geschäſt empfehlt sich orge cheütt.
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Wetter- Ausſichten auf Grund der VerichtSeewarte in Hamburg. ichte der deutſchen
Dienstag, 21. Jnni Wolkig, meiſt trübe, ziemlievielfach Gewitterregen. 3, meiſt ziemlich kühl,

Waſſerſtäude dedeutet üder, unter RNull.)
Saale und Unſtrut,

Straußfurt, IT. Juni 1,25, 18. Juni 1,26. en.
III 19. J 186. 20. t 185. 0,01 7Trotba. 19. 2 1684. 20. 1,54.Als leden III 17. 727 1,68, 18. 1,64. 0,04 u

Elbe

Ausig 17. Juni 4 0,07. 18. Juni 0,02. 0,09Dresden e 1,1e, e e 1,26. 0,96Wittenberg e e 7 e 1.40.e o J 1,38. 130. 0,08Magdeburg e 1,33. e 2 1,80. 0.03Wittenderge e 4 7 1,84. 0 e 2 1,82. 0,02
c

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Coneursfachen, Zahlungseinſtellungen e.
T. Fleiſchermeiſter Auguſt Hermann Wils dorf in Cölln a. E.

bei Meißen, Materialwaarenhändler Moritz Paul in Oberreichenbach

r W r W. Sch r der, Schönd Co. in Schmölln, Nachlaß des SchuhmachermeiſtersWilhelm Köhler in Sömmerda 4

Viehmärkte,
Berlin, 18. Juni. (Viehmarkt.) Es ſtanden zum

Verkauf: 3732 Rinder, 1357 Kälder, 15 104 Schafe, 7367 Schweine.
Rinder: A. 59-63 A. B. 55-58 O. 5254 D. 47
50 Bullen: A. 55--58 B. 51-54 C. 46-50Färſen und Kühe: A. B. 52-54 C. 5052
D. 47--50 E. 42--45. Kälber: A. 65-67 B. 6063 O. 53-57 D. 4248 Schafe: A. 60-61
B. 55-58 O. 53--55 D. Schweine: A. 53--54
B. C. 52-53 D. 50-51 B. 45-—48 Verlauf und
Tendenz Das Rindergeſchäft verlief glatt und rege es wird vor-
ausſichtlich ausverkauft. Der Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig. Bei
Schafen war das Geſchäft ruhig und ermatlete zum Schluß, ſo daß
Ueberſtand bleibt. Der Schweinemarkt verlief glatt und wurde ge
räumt.

Loundon, 18. Juni. (Jslington-Viehmarkt.) Anden Markt gebracht waren Hornvieh 1200 Stck., Schafe 11000 Stck.,
Kälber Stück, Schweine Stück. Bezahlt wurde per Stone von
di owmvieh 2 sh. 4 d. bis 4 sh. 3 d., Schafe 2 sh. 9 d.
15 5 8h.

Marktberichte.
Cenutral-Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.

Notirungs-Stelle.
18. Juni 1898.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark S S 160Mittelmark, Priegnitz 190 200 145 146 125--130 166--170
Neumark 136--141 150--160 165--170
Laufitz 190 210 148--154 155--160 174Altmark 196--212 140 160 160Magdeburg 195--225 138 166 160--170 166 180
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 190--225 140-162 160--170 158 180

do. weſtl. d. Mulde 200--230 r 165--200 160--190
Erfurt 200 220 60 160--170Stettin (Bezirk) 200--210 138 150 145--150 140 148
Stolp (Platz) 239 160 130 160Anklam (Platz) 195 135 135 145Danzig 186--195 142 148 144Elbing S S 156 164Thorn 180 140 145 142 158 165Allenſtein 215--230 164-170 147--152 164-168
Breslau 171--204 138--155 140--160 159 165
Neiße 180--206 154-162 130--150 154 160Goldberg 190--200 140--150 150 158Brieg 185--200 144--150 135 145 158 164
Ohlau 180--190 140--155 140--150 164 168
Poſen 185--206 135--144 136--152 139 152
Bromberg 200 145-146 c SKrotoſchin 190--200 140--146 140--150 158 162
Gneſen 196 142 144 162Bomſt 200 140 150 160Kiel (Stadt) 200 155 150 160Kiel (Land) 190--215 145 190 115--145 160 190
Kaſſel 215 220 160 u 175 180Fulda 205--215 155--160 190--200 175 185

b) Nach privater Ermittelung:
755 g. p. l. 712 g. p. I. 573 g. p. 450 g. pl.

Berlin, Stadt 200 142 S 172Stettin, Stadt 203 140 150 148Breslau 205 156 163 168Poſen 206 144 152 152Neuß 215 160 160Mannheim 210x 145 2 150Hamburg 205 148 S 152

e) Weltmarktauf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts ünierſchiede.

am 18. am 17. Juni.
Von Newyork nach Berlin Weizen Cts. c 180,00

Chicago e 176,7Liverpool 7 ſh. 57 d. 210,00 217,50Odeſſa 108 Cop. 202,00 202,00Roggen 66 146,00 146,90Riga Weizen 120 29,90 209,Roggen 67 I35850 „188,50Jeſt Weißen 11,40 f. 198,76 195,60
Von Amſterdam nach Köln hl. fl.

Roggen bl. fl.
Magdeburger Handelsbericht vom 18. Juni 1898.

(Nicht amtlich Gedarrte Cichorienwurzeln
14,00 ungewaſchene 13,00 Gedarrte
rüben, gewaſchene 12,00 12,50 ungewaſchene PrimaKartoffelſtärke und Mehl 26,00 26,25 Raps
kuchen 12,50--13,50 (Alles per 100 kg.)

Magdeburg, 18. Juni. (Notirungen des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft.) Weizen flau, Shirriff bis 192
ab Station bezahlt. Rauhweizen nicht gehandelt. Roggen
weichend bis 148 C. ab Station bezahlt. Gerſte in Brauſorten
geſchäftslos. Hafer 152-172 A. Feinſte Landwaare über Notiz
dezahlt. Mais, bunter amerikaniſcher loko 95 AC, ſpätere Ter
mine 98--100 C ab hier gefordert.

Magdeburg, 18. Juni. Dünge- und Futtermittel.
(J. F. Lahne.) Chiliſalpeter 15--16 Lieferung prompt
ſchwefelſaures Ammoniak 20 9,85 aufgeſchloſſenen PeruGuano
7 9 7,30 ammoniak. Superphosvhat 9 92 6,75Supverphosphat 15-—184 à 17 Baumwollſaatkuchenmehl 58--62

deutſche e 6,60 entfaſertes Texasmehl 6,45 Texas-
mehl 6,25 Erdnußkuchenmehl 53--56 5 7,50 Seſamkuchen
Mehl 48/52 à 6,60 Kokoskuchen deutſche importirte
Palmkernkuchen deutſche 23--264 6,15. ReisFuttermehl 24--2790
4,70 Rapskuchen 38--42 5,90 Mohnkuchen 45--50à 5,25 c. frei Bahn Magdeburg bei 200 Centner Partien, netto Kaſſe.

Leipzig, 18. Juni. Pro duktenmartt. Bericht von Aeu-
mann u. Leopold, Leipzig.) Weizen flau, per 1000 x retto,
inländiſcher 198--205 bez. B., aus ländiſcher 205--220 bez. Brf.
Roggen flau, per 1000 kg netto, hieſiger 146--152 bez. Bf.,
oſtvreußiſcher und Poſener bis bez. Brf., aus
ländiſcher 144- 156 bez. B., Gerſte ver 1000 kg netto, Braugerſte

Mahl- und Futterwaare 126 bis 135 bez. Brf.,
Hafer flau, per 1000 kg netto inländiſcher 168-172 bez. B.,ausländ. 159-— 166 bez. Brf., Mais ver 1000 kg netio amerik.
101--104 bez. B., runder 110--115 bez. B., Oelſaat per
1000 kg netto, Raps Rapskuchen per 100 kg netto
Rüböl ohne Kaufluſt, per 100 kg netto frei Haus hier ohne
Faß, 51,00 Brf. Außeramtlich: Malz per 100 kg netto
loko 29--34. Wicken per 1000 kg netto loco 160,00--170,00,
Erbſen ver 1000 kg netto loco große 175--200, do. kleine 180--185,
do. Futter 160-- 170. Bohnen per 100 kg netto loco 19--22, Kleeſaat
per 100 kg netto roth nach Qual. 60--95, do. weiß nach Qualität
30--75, do. gelb nach Qual. 20--30, ſchwed. nach Qual. 30 bis
75. Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger
Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) ver 10 000 Liter-Procent ohne

ß mit 50 Verbrauchsabgabe 70,70 Geld, mit 70
erbrauchsabgabe 51,20 Mark Geld. Dienstag, 14. Juni mit

50 Verbrauchsabgabe 72,60 Geld, mit 70 C Verbrauchsab
gabe 53,10 Mark Geld. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig
und Umgegend notiren Weizenmehl Nr. 00 31,00 31,50 do.
Nr. 0 30,50--31,00 do. Nr. I 23,50 24 A. do. Nr. II 20,50
21 Weizenſchaalen 10,50--11 00 Roggenmehl Nr. 0/ I
23,00--23,50 do. Nr. II 17,50 18,50 Roggenkleie 11,25
bis 11,75 c. per 100 Ko. excl. Sack.

New-York, 17. Juni, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
(Die geſtrigen r ſind eingeklammert beigefügt.) Baum-
wolle- Preis in NewYork 6 6 Lieferung Juli 6,42
(6,43), Lieferung Sept. 6,27 (6,28), in New-Orleans G
(61 Petroleum, Standard white in NewYork 6,15 (6,15)
in Philadelphia 6,10 (6,10), Rafined (in Caſes) 6,89 (6,80), Credit
Balances at Oil City 85 (85), Schmalz, Weſtern ſteam
6,05 (6,10), Rohe Brothers 6,25 (6,35), Mais peruli 37 (38), Sept. 38 (839), Dez. 39 (391),
Leizen**) rother Winterweizen loco 95 (95), Weizen ver
uni ver Juli 85 (86), per Sept. 75 (77),per Dez. 76X (77x8), Getreidefracht nach Liverpool 22 (2,)

Kaffee fair Rio Nr. 7 6 (62/ Rio Nr. verJuli 5,65 (5,65), per Sepr. 5,75 (5,75), Mehl, Soring-
heat clears 4,10 (4,10), Zucker 3 (32 Zinn 15,20 (15,10),

Kupfer 11,87 (11,87).
Tendenz Mais: willig.
Tendenz Weizen: willig.

Chicago, 17. Juni, 6 Uhr Abends. Waarendbericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen*):
per Juli 79 (798/,), per Sept. 70 (72X). Mais perS (34), Schmalz ver Juli 5,80 (5,85), ver

ept. 5,82 (5,95), Speck ſhort clear 6,00 (6,00), Port
per Juni 9,72x (9,85).

Tendenz Weizen will
Tendenz Mais: willig.

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 18. Juni. Weizen ioeso feſt, dolſtein. ioes neuer 200 212 Nt.,
Koggen ioco feſt, neckienourg. loco geuer 148 158 k. eruiſiſcher loco feſt.
loco neuer 97., Mals 96. Gerſte feſt.

Wien, 18. Juni. Weizen ver MaiJunk 11,90 Sd., 11,95 Br., or. Herbſt
9,13 Gd., 9,15 Br. Roggen pr. Herbſt 7,18 Gd., 7,20 Br., Nals per Mai-
Juni 5.20 Gd, 5.22 Br. Hatec ver MaiJuni 7,40 8Sd.. 745 Br.

Veſt, 18. Juni. VBeizen ioco behauptet, ver Jani 11,35 Gd., 11.45 Br., pr.
Herbſt 9,27 Gd., 9,29 Br., Roggen ver Hervbſt 7,05 Gd., 7,97 Br. Hater vr.

Herbſt 5,72 Gd. 5,74 Br. Nals per Juni 5,06 66., 5,07 Sr., pr. Fult 5,06 Gv.
5,07 9 r.

ris, 18. Juni. (Anfangsbericht.) Weizen flau, pr. Junk 25 6565, pr.
24,90, pr. Septbr. -Dzbr. 21,20. Koggen matt pr. Ju

Sotdr.Dzbr. 13,75.z Toaris, e uni. (Schlukbderichtà Weizen ruhlg, ver Juni 25,60, pr. Juli
24.90, pr. JuliAuguſt 23,60, or, Spthr.Dzör. 21,30. Roggen matt, pr. Junk 18,765,
pr, Sotdr.-Dzbr. 13,85.

Antwerpen, 18. Junk, Weizen ruhig. Roggen weichend. Hafer
uihg. Berſte dedauvrter.g ths-, Amſterdam 18. Juni. Weizen auf Termine ſtetig do. or. März

per Novbr. 184. Roggen loco do. au Termine flau, pr. März per
Mai vor. MaiAug. ver Juli vr. Oktober 116.

London, 18. Juni. An der Küſte 6 Getzenigoungen angeboten
New Hork. 17. Juni. (Telegrawm.) Rother Winterweizen Welzen loes

89, cer Juni Si ver Juli 731 or. Seotbr. 74, or. Dibr. 36
Mais gr. Juli 372,, or. Septor. 38, Mehl 4,00. Getreidetracht 3.

Ehieago, 17. Juni. (Telegr.) Getzen pr. Jult 75 vr. Sptbr. 68
Mats ver Juli 317

Zucker.
e Hamburg, 18. Juni. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker I. Vrodukt Baſis 88

gendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg pr. Junkt 6,67-3, per i
9,70, ver Auguſt 9 75, ver Oktober 9,60, pr. Dzbr. 9,65, ver März 9,871 Ruhig.

London, 18. Juni. 969 Brotz, Japazucker 125, ſtetig, RübenRohzucer ſoco
92 ſtetig.

Kaffee.
Hamburg, 18. Juni. (Anfangsbericht.) Kaffee. Good average Santoß. Jul

2925, Seotember 29,50 G., Dezember 30,25 G., März 39,75 G.,
Hamburg. is. Juni. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good average Santos,

Juli 29 25 G., Sedtember 29,50 G., Dezember 30.25 G. März 30,75 G.
Havre 18. Juni. (Aunfangsbericht.) Kaffee in New Hort ſchloß mit 5 Points

Baiſſe. Rio 6000 Sack, Santos 1000 Sack.
Havre 18. Juni. (Schiußdericht.) Kaffee good average Santes Juni 36,00,

Sedtember 36,25, Dezember 36.75. Tendenz: Ruhig
Amſterdam 18. Juni. JapaKaqjee gooo erginarv 35,

Vetroleum.
Bremen, 18. Juni. Setroleum. Faß zollfrek. Standard white loco 6 05 Hr.
Hamburg, 18. Junk. Petroleum ruhig. Standard woite loeo 585 Br.
Antwerven. 18. Juni. „Schlusbericht. Kafnirres Tove weiß loco 179 bez.

u. Br. Juni 175, Br., pr. Juli 17 Br., Sotbr. 18 Br. Tendenz ſt.
Spiritus.

Nordhauſen, 17. Junk. Branntwein 45 Vol für 300 Kilogr. ohne Faß
ab Brennerei 67,50 69,50 Mk., Branntwein 40 Vol o für 100 Kilogr. desgl. 61,60 bis
63 50 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfadrikanten durch die

Handelskommer notirt.
Berlin. 18. Juni. Srviritus loco ohne Faß mit 70 Nart Verbrauchsabgabe

iſt heute von den Cursmatlern mit 63,01 Mt. gehandelt worden, 56er Waare mit --,00 M
Breslau 168 Juni. Svixitus ver 100 2iter 100 Prozent epci. 59 Mk. Ber

brauchsadgade ver Juni 72.00 G., do. 70 Mart Verdrauchsabgabe per Juni 52,00 G.
—-,00 bz. G.Stettin 18. Juni. Sviritus loco ohne Faß mit 70 Mk. Konſumſteuer 52,30 bz.

n An bt Haneureg, 18. Juni. Soiritus ſtill, Juni 228 G., Juni Juli 225 G.
JuliAuguſt 228 G., AuguſtSptbr. 23 G.

Varis. 18. Juni. (Anfangsbericht.) Sviritus behpt. Juni 48,75, Juli 48,75 G.
Juli Auguſt 48 75, SeptemberDezemder 44,00.

Oele. DOelſaaten. Fettwaaren.
Hamburg 18, Juni. Rüböl (unverzolt) ruhig, loco 52,00 Br.
Köln. 18. Juui. Rüböl loco 56,50. Oktbr. 53,30.
Varis, 18. Junt. (Anfangsbericht.) Rüdsl ruhig. Juni 54,00, Juli 5450,

JuliAuguſt 54,25, September Dezember 54 50.
Hülſenfrüchte.

Nordhauſen 18. Juni. Kochlinſen 32,00 40,00 M., Kocherbien 17—20 M.
Speiſebohnen 20,00--22,00 Mt. ver 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
BVerlin, 16. Juni. (Amtlich.) Trockene Karroffelſtärte 26,00 Nk., Kartoffelmehl

26,00 M. feuchte Stärke Mt.
Nordhauſen 18. Juni. Kartoffeln 6,00-7,00 Mk., per 100 Kllogramm.
Hamburg, 17. Junt. Karroffelſtärte, prima Waare vrompt 25—-252 Mk.

Aeferung Juli Auguſt 25—25 Mk.. Kartoffelmehl. vrima Waare prompt 26 bie
26: Mk., Lieferung JuliAuguſt 26 261 Mt., Suvertor Stärke 251 26 MRt
Superior-Mehl 261 ——27 Mk. ver 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Nordhaufen, 18. Juni. Rindfleiſch 1,20—1,40 Mk., von der Keule ohne

Knochen 1,60 M.. Schweinefleiſch 1,30 1,40 Mt., geräucherter Sveck 1,60-1,80 Mk.
Hammelfleiſch 1,10 -1,20 MNt., Kalbfleiſch 1,10 --1,20 Nk., Land utter 2,00 Mk., Speiſe
dutter 2,20 2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50 2,60 Mt., Eier 0,87—-0,94 M. ver 1 Kilo
gramm, SFier 2,60 —-2,80 Mk., Käſe 4,00—65,00 Mk. ver Schock.

Hamburg, 17. Juni. Schmalz. SauireSchmalz in Tierees 33,00 Mark. in
Firkins 50 Klgr. 33,59 Nt., in Eimern à 25 Klgr. 34,00 Nk., in Eimern a I2 i Klgr.
34,50 Mt. Pure Lard Kingan 33,25 Mt. für Tierces per NettoCentner, Alles unverzollt

Fiſche.
Hamburg, 17. Juni. Steinbutt 60 Pfa., kleine 40 Pfg., Seezungen 95 Pfg.,

kleine 60 Vfg., Kleiße, große 60 Vfg., kleine 25 Pfg., Rothzungen 20 Pfg., ander
80 Pfg., Schoüen, große 45 Vig., mtttei 45 Pfg., kleine 25 Pfg., Schellfiſche, große 18 Pfg
mittei 12 Pfg., kleine 8 Vfg., Lachs, rothfl. 120 Ppfg., Silberlachs 105 Pfg.
LZachsforellen 135 Pfg., Flushechte 50 Vfg., Seehechte 18 Pfg., Hummer lebende 175 Pfg.
Cabliau. große 14 Pfg., kleine 8 Pfg., Lengſiſch 8 Pfg., Rochen 6 Pfg., Blaufiſch 12 Pfg.
Schnepel Pfg.

Stroh. Heu.Nordhauſen 18, Juni. Richtſtroo 3.00 —3,50 Heu 5,00 —5,50 Rt., für
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Seivzig, 18. Juni. Kammzug Terminhandel. 20 Vlata. Grundmufer B.

ver Juni 3,60 MRk., per Juli 3,57 Mk., ver Augun 3,55 Mk., per September
3,521], Mk., per Oktober 3,521 Mk., per November 3,50 Mk., ver Dezember 3,50 Mk.,
ver Jannar 3,50 Mk., per Februar 3,47 Mk., ver März 3,47 Mk., per
3,471 Mk., ver Mai 3,471 Mk. Umſatz 20 000 Ballen. Tendenz: Behauptet.

Bremen, 18. Juni. Baumwole. Matt. Upland midoling loco 34,00 Pfg.
Liverpool, 18. Juni. Schlußb.) Baumwolle Umjgatz 8000 Ballen, davon

für Spekulation und Export 300 Ballen.
Miedling emeritaniſche Aieterungen: Rudig.

Per Juni-Juli 32 Käuferoreis, ver November Dezember 32 Verkäuferpreis,
„Juli-- Auguſt 329 Käufervreis, Dezember- Januar 32 Verkäuferpreis,AuguſtSeptember 32 Käuferprels, Januar- Februar 329 Käuferpreis,

SevtemderOktoder 32 Verkäufervreis Februar März 37 Käuferoreis,
Oktober- November 3*7 Käuferpreis, „NMärz April 3 W Veräuferpreis.

Detalle.
Amfſterdam, 17. Juni. Bancazinn 418
London, 18. Juni. Silber 26 L2ſtrl., ChiliKupfer 50 Lſtrl., ver 3 Monate

50 Lſtrl., Blei ſpan. 131 Lſtrl., engl. 137, Lſtrl., Zinn 68 Lſtrl., Zink 20 Lſtrl
Glasgow, 17. Juni. (Schlußbericht). Roheiſen. Mixed numbers warrants

45 h 10 d
Düngemittel.

Hantburg, 17. Juni. (Chiliſalpeter.) Loco 7,40 Nark.

Rio de Janeiro, 17. Juni. Wechſel auf London 7,,
Buenos Anres, 17. Juni. Goldagio 166,00.

Zerant wortlich für die Redaktion Dr. Walther Gevensleben, Halle
Sprechſtunden der Redaktion von 12 Udr Vormitrrags. Alle die Kedaktion derreffenden
Zuſchriften ſind nicht ver ſön lich iondern iedigkih An die Redaktion
der Daleſen Zeitung irrt Halle a. F. zu adreſfiren.

Pelliceioni 0O0.
a Kochzeite- und Gelegenheitsgeschenke.

Bekanntmachung
das Ober-Erſatzgeſchäft in der Stadt Halle betreffend.

Jrn Ausführung der Beſtimmung des S 69, Abſ. 6 der Wehrordnung bringe
ich hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß das Ober-Erſatzgeſchäft für die Stadt Halle
vom 2.-8. Juli er. im Reſtaurant zum Rofenthal, Weidenplan 4,
ſtattfinden wird.

Zur Vorſtellung kommen diejenigen Militärpflichtigen, welche beim dies
jährigen Erſatzgeſchäft

a) für dauernd unktauglich zum Militärdienſte befunden,
b) zum Landſturm I. Aufgebots,
c) zur Erſatz-Reſerve und
d) als brauchbar zur Einſtellung vorgemuſtert ſind ferner
e) die von den Truppentheilen vor beendeter Dienſtzeit aus irgend einem

Grunde wieder entlaſſenen Mannſchaften,
die von den Truppentheilen als nicht einſtellungsfähig abgewieſenen Einjährig
Freiwilligen und

g) die beim Erſatzgeſchäft gefehlten, nachträglich zur Stammrolle hier ange
meldeten Militärpflichtigen.

Den vorbezeichneten Mannſchaften gehen beſondere Geſtellungsbefehle zu und
haben ſich diejenigen, welche wegen Wohnungswechſels c. einen ſolchen nicht er n wollen mit mir
halten baben, bis ſpäteſtens den 30. Juni cr. im Militär-Bureau, Schmeer-
ſtraße 1, II. zu melden.

Die Erörterung der Reklamationen, wozu auch die Angehörigen der betr.
Militärpflichtigen zu erſcheinen haben, findet am Dienstag, den 5. Juli er. ſtatt.

Wer ohne Entſchuldigung fehlt, wird mit Geldſtrafe bis zu 30
mit Haft bis zu 8 Tagen beſtraft.

Halle a. S., den 8. Juni 1898.
Der Civil Vorſitzende der Erſatz Kommiſſion der Stadt Halle a. S.

Staude.

die Abholung von

entgegen, wo ihr Fuhrwerk jeweilig hält.

Bekanntmachung.
Es wird hiermit auf die Einrichtung aufmerkſam gemacht, daß den Packetbeſtellern auf ihren Beſtellungsfahrten Packete ohne Werthangabe zur Abgabe bei e Vereerher

der Poſtanſtalt übergeben werden dürfen. Es iſt auch geſtattet, bei der Poſtanſtalt e mehreren Seine rn
acketen aus der Wohnung ſchriftlich zu beſtellen. Für derartige billigſt unter Garantie für gute Ausführun
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Klavier- Stimmen
übernimmt die Pianofortehandlung von

Sommersprossen
beseitigt in 7 Tagen vollſtändig Dr.
Christoſf's vorzüglicher, unschadlicher

Verpachtung.
Das von Hopfgarten'ſche Rittergut in

Thamsbrück bei Langenſalza (Thrg.),
Johanni 1899

in Unterhandlung treten.
Sondershauſen, im Juni 1898.

Mark oder 100 Centner gutes altes en
verkauft öppe,' Göttnitz.

Neumilchende Kuh mit Kalb ver
kauft Groitſch (bei Teicha) Nr. 2.

Hartobſt- Verpachtung.

Die diesjährige Obſtnutzung an den
Gemeinde Alleen hierſelbſt ſoll am

Montag, den 27. d. Mis.,
Vormittags 10 Uhr

im Rathskeller hierſelbſt
v. Hopſgarten, Hofmarſchall a. D. meiſtdietend unter den im Termin be-

kannt zu machenden Bedingungen ver-
pachtet werden.

Löbejün, den 13. Juni 1898.

Ambra créme,
das beste Kosmetische Mittel zur Rein-
erhaltung und Verfeinerung des Teints
r grün versiegeltax *riginalbächsen

2 M. in

Halle a. S. bei:
M. Waltsgott, Helmbold Co.,

A. Beeck, Markt Drog. C. Kaiser, Drog.
Oscar Ballin, Parfümerie. [6856

I. Hamburg. Cigarr.-F. ſucht aller
orts Vertreter b. Gaſtw. u. Priv. Ver
üt. b. M. 250 pr. Mon. u. Proviſ.
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Hinaus in die Welt.
7] Roman von O. Elſt er.

Grete ſtand eine Zeit lang in der Betrachtung des
Porträts verſunken. Die Thränen traten ihr unwillkürlich
in die Augen. „Jhre Mutter muß eine liebe, gute Frau ſein,“
flüſterte ſie.

„Das iſt ſie, Fräulein Grete ich danke Jhnen für Jhre
Theilnahme

Er ſtreckte ihr beide Hände entgegen und fie legte bis in
die Tiefe ihres Herzens erbebend die ihrigen hinein. Sie ſchauten
ſich in die Augen, ihre Herzen, ihre Seelen hielten ſtumme
Ausſprache und ſie erkannten, daß fie ſich kiebten, daß ſie ls
wieder voneinander laſſen konnten. Eine leichte, ſeine
ſtieg in ihren Wangen empor und in banger Scheu ſenkte Grete
die Augen.

„Fräulein Grete,“ flüſterte er mit innigem Ton, „darf ich
ſprechen, wie es mir um das Herz iſt? darf ich

Sie ſah ihn nicht an, aber ſie nickte mit dem blonden Köpf
chen und ihre Hände erbebten in den ſeinigen.

„Werden Sie mir nicht zürnen, Grete,“ fuhr er fort, ſie
näher an ſich ziehend und ihr in das lieblich erröthende Antlitz
blickend, „wenn ich Jhnen ſage, daß neben dem Bilde meiner
Mutter oft, gar ſehr oft das liebliche Bild eines blonden, blau
äugigen Mädchens mir erſcheint ja, daß oft dies liebliche
Bild das Bild meiner lieben Mutter in den Hintergrund
drängt, wenn ich hier an meinem Schreibtiſch ſitze und träumend
meine Blicke über den Garten, das Kirchlein und die Berge
ſchweifen laſſe? Dann träume ich davon, wie herrlich es ſein
müßte, wenn dieſes Bild ſich verkörperte, wenn es als mein
kleines, liebes Weib hier neben mir ſchaltete und waltete, wenn
ſeine kleinen Hände ſich auf meine Schultern legten und die
großen blauen Kinderaugen neugierig über meine Schulter
auf meine Schreiberei lugten Grete, werden Sie mir nicht
zürnen, wenn ich Jhnen ſage, daß es Jhr Bild iſt, welches
mich in meinen Träumen, in meinem Wachen verfolgt
daß Sie die liebliche Fee meiner Träume, meines Hauſes
ſind

Näher zog er ſie an ſich und ſie blickte zu ihm auf, ver
wirrt, erröthend, aber glückſelig lächelnd.

„Zürnſt Du mir, Grete flüſterte er, den Arm um ihre
Geſtalt legend.

Sie ſchüttelte das Köpfchen und lächelte zu ihm auf.
„Und Du willſt meine kleine Fee, meine kleine Frau Pfarrerin
werden fragte er, indem es wie leiſer Jubel in ſeiner
Stimme klang.

Da ſchlang ſie die Arme um ſeinen Nacken und verbarg
ſelig aufſchluchzend ihr Geſicht an ſeiner Bruſt.

„Grete, meine liebe ſüße Grete
Er küßte ihren blonden Scheitel und preßte ihr Köpfchen

an ſeine Bruſt.
„Auf ewig biſt Du mein auf ewig bin ich

Dein, und der allgütige Gott gebe unſeren Herzen Kraft,

die Alte mit einem breiten Grinſen und

Ales, was das Leben bringen mag, gemeinſam e

tragen.Sie weinte an ſeinem Herzen in ſeligen Släck der Debe

Da öffnete ſich die Thür und das erſchreckte Geſicht der
alten Hamne, der Wirthſchaſterin Werner Steinmanns, blickte
herein.

t n h er ſagtewelle ſich zuräc

ziehen.
„Bleiben Sie nur, Hanne,“ ſprach Werner freundlich

lachend und ergriff die Hand Gretens, de über und Wer er
glühte.„Sie kennen ja Fräulein Grete Sander nun, wir haben

uns eben verlobt und ſo Gott will, zieht meine liebe Grete in
einigen Wochen als Frau Pfarrerin in mein beſcheidenes
Häuschen ein.„Ach, da wünſche ich auch von ganzem Herzen Glück ent

gegnete die Alte. Aber über ihr runzeliges Geſicht flog einaniß
günſtiger Schein, ſie knixte tief und zog fich zurück.„Sie fürchtet, hier überflüſſig zu werden, wenn Du als

Herrin einziehſt, meine Grete,“ ſagte Werner lachend. Aber
Du biſt ja noch immer ſtumm, mein ſüßes Lieb?“Sie blickte ihn aus großen, glückſeligen Augen an. Des

Glück macht ſtumm,“ flüſterte fie. Da nahm er ſie lachend in

eine Arme und küßte ſie. h„O Du mein liebes, liebes Mädchen!“ doch ſie entwand
ſich ſeinen Armen, athmete tief auf, ordnete ihre in Unordnung
gerathenen Locken und meinte mit der ernſthaften, wichtigen Miene
eines Kindes: „Noch ſind wir nicht verlobt, Werner. Was
werden meine Eltern und Deine Mutter ſagen

„Deine Eltern werden mir Dein Glück anvertrauen, und
meine Mutter wird Dich ſegnen, die Du mich ſo unendlich

glücklich machſt.“
Ein inniger Händedruck und ein warmer, herzlicher Blick

belohnten ſeine Worte.
„Jetzt müſſen wir zurück zum Forſthauſe„O nein, noch nicht, meine Grete. Laß r erſt mein

Heim zeigen, das auch bald das Deine werden ſoll. Es iſt
nicht viel, was ich Dir zu zeigen habe, aber es iſt ein trauliches
Neſtchen.“

Und er faßte ſie bei der Hand und führte ſie in Haus,
Hof und Garten umher.

Die Jugendluſt und Lebensfreude lachte aus ſeinen Augen
und ſprühte aus ſeinen Worten. Er war nicht mehr der ernſte,
geſetzte Pfarrherr, er war der fröhliche, harmlofe Jüngling, der
ſich in hundert verliebten Tändeleien erging und ſcherzend
mit Grete, die ihre Munterkeit und fröhliche Laune wieder
erlangt hatte, durch den Garten und die Zimmer des Hauſes
ſtreifte.

Dies wird Dein Wohnzimmer, mein Lieb hier gerade
meinem Studirzimmer gegenüber, die kleine Veranda werde ich
ausbeſſern laſſen und vor den Fenſtern Blumenbretter an
bringen, daß Du Deine Blumen dort pflegen kannſt. Und hier
iſt die Küche und Speiſekammer klein, aber niedlich, nicht



wahr?“ fragte er lachend, als er die Thür zu der kleinen,
ziemlich dunklen, rußigen Küche öffnete. „Aber meine kleine
Frau Pfarrerin wird das Alles ſchon ſauberer halten, wie die
alte Hanne, und ich freue mich ſchon, wenn mein kleines Frauchen
mit der weißen Küchenſchürze am Herd ſteht und ihre Wangen
glühen im Eifer des Kochens

„Werner, ich bitte Dich
„Ja, und dann trete ich leiſe ein und lege die Arme um

Dich und küſſe Deine glühenden Wangen und Deinen blühenden
Mund

„Werner
„So ſo küſſe ich ihn!“ Und trotz ihres Sträubens

ſchloß er ſie in ſeine Arme und küßte ſie auf Mund und Wangen
und Augen.

„Das iſt mir 'ne ſchöne Beſcheerung,“ brummte die alte
Hanne ärgerlich vor ſich hin, welche die Beiden vom Hofe aus
beobachtet hatte. „Der Herr Paſtor ſind ja gar nicht wieder
zu erkennen. Jch glaube doch, es iſt das Beſte, wenn ich der
Frau Räthin einen Wink gebe.“
Damit humpelte die Alte davon und begab ſich nach dem
Forfthauſe.

Die beiden Liebenden bemerkten das Verſchwinden der
Alten nicht. Jn Grete erwachte die Leidenſchaft der kleinen
Hausfrau und mit unendlich komiſch erſcheinender wichtiger
Miene erklärte ſie ihrem aufmerkſam lauſchenden Verlobten, wie
ſie Alles einrichten würde. Die Küche müßte weiß getüncht
werden, die Tellerbörte friſch geſtrichen und der Fußboden jeden
Tag geſcheuert werden. „Du ſollſt einmal ſehen, Werner,“
ſprach ſie eifrig, „wie hell und freundlich dann die Küche aus
ſieht. Und neben der Thür, die hier nach dem Hofe führt,
werde ich eine Bank und einen Tiſch ſtellen. Dann kann man
alle Hausarbeit im Freien verrichten da giebt's keinen
Schmutz im Hauſe.“

So plauderte Grete in harmloſem Eifer, und Werner
Steinmann freute ſich über ſeine zukünftige, kleine Hausfrau,
und Beide ſo glücklich und froh, wie ſpielende Kinder. Dann
wurden die Hühner und Tauben gefüttert und Grete lachte hell
auf über die poſſirlichen Sprünge des jungen Zickleins, das mit
Joly, dem kleinen Spitzhund, einen regelrechten Wettkampf aus
focht. Der Kuh ward ein Bündel duftendes Heu hingeworfen,
was die Buntſcheckige mit behaglichem Brummen begrüßte, und
von den Erbſenbeeten verſcheuchte Grete die naſchhaften Sperlinge,

indem ſie in die kleinen Hände klatſchte.
„Du mußt eine Vogelſcheuche aufſtellen, Werner,“ meinte

ſie überaus wichtig, als habe ſie eine funkelnagelneue Weisheit
entdeckt.

Werner Steinmann lachte und ſchlang den Arm um ihre
Schulter. „Nun iſt es aber genug mit den Haugfrauenſorgen,
mein Schatz. Du biſt ja ganz heiß geworden bei dem Herum
kriechen in Küche und Keller, Hof und Stall. Komme in den
Vorgarten. Wir ſetzen uns noch ein Weilchen in die
Fliederlaube und plaudern und dann gehen wir zu Deinen
Eltern

„Ach ja meine Eltern! Was werden ſie ſagen rief
Grete erſchreckt.

„Sie werden nicht böſe ſein,“ ſagte Werner mit ſiegesge
wiſſem Lächeln und zog die Geliebte in den duftenden, blühen
den Vorgarten. Jm Schatten der Syringen-Laube ſetzten ſie
ſich nieder. Grete faltete die Hände in den Schooß und blickte
träumeriſch vor ſich nieder, er legte ſanft den Arm um ſie und
flüſterte ihr liebe und zärtliche Worte in das kleine Ohr, die
ihre Seele und ihr Herz mit Glück und Seligkeit erfüllten.
Die ſinkende Sonne wob ein goldenes Strahlennetz um die
Liebenden. Die Syringenblüthen dufteten ſo weich und ſüß

berauſchend und der Abendwind in den

Büſchen ſo lind und lau der ſilberblinkende, glückbringende
Schleier der Maja ſenkte ſich auf ihre Herzen und Sinne
der Schleier der Maja, der lieblichen Göttin der Hoffnung, der
uns die Zukunft in herrlichem Lichte erblicken läßt, der uns die
trüben Stunden der Zukunft, die ein jedes Menſchenleben auf

weiſt, wohlthätig verhüllt.
Sie bemerkten gar nicht, daß der Abend niederſank.

Hand in Hand ſaßen ſie da, träumend, plaudernd von ihrer
Liebe, von der ſchönen, ſchönen Zukunft, von der ſchönen

Welt!
Da erklang plötzlich die Gartenthür und Joly, der Spitz,

der zu Füßen der Liebenden gelegen, ſprang mit lautem Gebell

empor und eilte fort.
Auch die Verlobten erhoben ſich raſch.

„Oh es wird ſchon Abend“ flüſterte Grete er
ſchreckt und verwirrt. „Was ſollen meine Eltern von uns
denken

„Herr Pfarrer Gretel ſo rief es in dem dunkeln
den Garten.

„Meine Eltern!“ und weinend ſank Grete auf die Bank

zurück.
Werner Steinmann ſtrich leiſe und zärtlich über ihren

blonden Scheitel dann ging er, ein glückliches Lächeln auf den
Lippen, dem Herrn Rath und der Frau Räthin entgegen,
während Grete in faſſungsloſer Verwirrung in der Fliederlaube
zurückhlieb. Jhr Herz pochte in raſchen, wilden Schlägen.Wie a ſie auch nur ſo lange in dem Pfarrhaus bleiben

können Was ſollten die Leute von ihr denken Ja, ja, es
war ſehr unrecht geweſen, ſie hätte ſofort nach der Erklärung
Werners zu ihren Eltern zurückkehren müſſen. Jn lieblicher
Scham erglühend barg ſie das Antlitz in die Hände. Dunkel
und ſtill war es um ſie doch plötzlich ſchlug ein ſüßer, ſehn
füchtig klagender und doch ſo ſelig ſchluchzender Ton an ihr
lauſchendes Ohr. Es war die Nachtigall, welche im nahen
Fliederſtrauch ihre nächtliche Liebesklage anhob. Und ſanfter
floſſen die Thränen Gretens und tröſtend drangen die weichen,
ſüßen, ſchluchzenden Töne an ihr Herz.

„Grete!
Sie ſchrak empor. Jhre Mutter ſtand vor ihr und auf

ſchluchzend warf ſich Grete in die Arme der Mutter.
„Du ſchiltſt mich nicht, Mutter?“
„Komm nur, Du thörichtes Kind,“ entgegnete die Räthin

lächelnd. „Der Vater und Dein Verlobter ſind nach dem Forſt
hauſe vorausgegangen es ſoll noch eine Bowle auf Eure
Verlobung geleert werden.“

„Mama Mama meine liebe, gute Mama
Ob nicht noch mehrere Bowlen auf das Wohl des Braut-

paares geleert wurden, wollen wir lieber nicht verrathen. That
ſache aber iſt, daß der Herr Rath am anderen Morgen über
arges Kopfweh klagte und daß Ernſt und Waldemar, die beiden
hoffnungsvollen Gymnaſiaſten, dieſen Tag die Schule nicht be
ſuchen konnten.

Sechſtes Kapitel.
Während der großen Sommerſchulferien ruhten ſowohl der

Unterricht im Konſervatorium als auch die Privatſtunden
Milly's. Die junge Künſtlerin entſchloß ſich daher, die Ferien
in Hennigerode bei ihren Eltern zuzubringen. An einem
ſchwülen Sommertage nahm ſie Abſchied von Frau Rautmann
und fuhr in Begleitung Jenny's, welche ſie eingeladen hatte,
den grünen Bergen Hennigerodes entgegen. Je deutlicher die
Umriſſe der Berge, die gewaltige Kuppe des Kronberges aus
dem Nebelduft der Ferne hervortraten, deſto wehmüthiger und
ſchwerer ward Milly's Herz.

(Fortſetzung folgt.)
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Anſere Kinder.
VII

Störungen der geiſtigen Entwickelung.
Von Dr. Weſt.

Auf jeder Stufe der in dem vorigen Briefe geſchilderten
twickelung können Störungen und Hemmungen derſelben eintreten. Wie dort zuerſt auf die ererbte Anlage zum geiſtigen

Wachsthum hingewieſen wurde, ſo kann auch hier damit be
onnen werden, den Antheil der Erblichkeit an Entwickelungsringen des geiſtigen Lebens feſtzuſtellen. Auch die Be

ingungen zu einer mangelhaften und fehlerhaften Entfaltung
der ſeeliſchen Fähigkeiten bringt das Kind gar oft ſchon mit
in die Welt als trauriges Erbtheil ſeiner Vorfahren. Vor
nicht zu langer Zeit wurde ein Jndividuum als erblich belaſtet
für geiſtige Störungen nur dann betrachtet, wenn die Familien
geſchichte das Vorkommen von Geiſteskrankheiten
oder ſchweren Nervenleiden in der Vorfahrenſchaft ergab.
Neuere Erfahrungen haben dazu geführt, den Begriff der
geiſtigen Belaſtung durch Ererbung weiter auszudehnen; ſie
haben erkennen laſſen, daß Alles, was die l und
geiſtige Kraft der Eltern ſchwächte, für die Nachtkommenſchaft
von verhängnißvoller Bedeutung werden kann; insbeſondere
ſind für die Entſtehung geiſtiger Entwickelungsſtörungen bei den
Kindern begünſtigend Alkoholismus, Syphilis und ſonſtige
chroniſche körperliche Krankheiten der Eltern. Freilich iſt gera
dieſes Geſetz am allerwenigſten von allen in der Biologie ohne
Ausnahmen, und ohne Weiteres aus dem Umſtand allein, daß
bei den Vorfahren die genannten Krankheiten oder hygieniſchen
Sünden ſtattgehabt haben, auf eine Dispoſition zu geiſtigenEntwickelungshemmungen und alterationen zu ſlie en, iſt

nicht angängig. Belaſtete Kinder aber bieten oft mehr oder
weniger deutlich, in größerer oder geringerer Auswahl kleine
Veränderungen in ihrer körperlichen und geiſtigen Konſtitution
dar, ſogenannte Degenerationszeichen, die wir ſchon früher an
läßlich der Beſprechung der Schädelentwickelung erwähnen
konnten. Dort war beſonders von den Aſſymetrien in der
Schädelform die Rede. Es kommen dann noch ſonſtige Miß
bildungen am Gaumen, an den Ohren, Augen, auch an dem
übrigen Körper, den Extremitäten 2c. in Betracht, auch Störungen
der Organfunktionen, der Muskeln, des Herzens, der Haut u. A.
gehören zu den körperlichen Degenerationszeichen. Dazu treten
dann noch Eigenthümlichkeiten in den geiſtigen Lebens
äußerungen.

Die Degenerationszeichen einzeln aufzuführen, iſt im Rahmen
dieſes Briefes nicht möglich und auch kaum nöthig. Denn
einzeln und für ſich allein kommt keiner aller dieſer Störungen
ein pathologiſcher Werth zu denſelben im Zuſammenhange mit
anderen Erſcheinungen und Zeichen zu erkennen und zu deuten
iſt Sache des kundigen Arztes. Für alle Degenerationszeichen,
die auf körperlichem wie auf geiſtigem Gebiete, gilt, daß ſie
bei erblich belaſteten Jndividuen ebenſo fehlen können, wie
ſie andererſeits auch bei Nichtbelaſteten einzeln zu treffen
ſind. Auch können die geiſtigen Eigenthümlichkeiten, die als
Kennzeichen der ſogenannten „Entarteten“ gelten, recht wohl er

worben ſein. nAuf die Entwickelung des Neugeborenen auch in geiſtiger
Hinſicht ſind alle welche das körperliche Gedeihen be
einfluſſen, von Bedeutung das wurde am Schluſſe des letzten
Briefes eigens betont. Deshalb liegen die Wurzeln eines
mangelhaften geiſtigen Wachsthums recht oft in ſchädlichen
Außenverhältniſſen, in ungenügender Nahrung, ſchlechter Luft
und wer beſonders und mit Recht iſt hier der „ver
dummende“ Einfluß der Ueberhitzung der Wohnung auf die
Kinder gefürchtet.

Die geiſtige Entwickelung kann im erſten Aufkeimen em
pfindlich getroffen werden durch das Auftreten der im frühen
Kindesalter häufigen Affektionen des Gehicnes und ſeiner Häute.
Aehnlich können aber auch ſonſtige Krankheiten, ſpeziell die mit
hohem Fieber einhergehenden Jnfektionskrankheiten, Diphtherie,
Typhus, in ſeltenſten Fällen auch Scharlach, Maſern undanhere, dauernde Spuren der Verheerung in dem kindlichen

Gehirn hinterlaſſen. Von den Erkrankungen des Nervenſyſtems,
Veitstanz, Epilepſie, Hyſterie, können Schädigungen der
geiſtigen Konſtitution geſetzt werden, die bis in das ſpätere
Alter verblei en. Unreparabel pflegen die Hemmungen der
geiſtigen h ſein, welche durch den gewohnheits-
näßigen E uß des Auch derkohols hervorgerufen werden.

Mißbrauch von ſonſtigen Reizmitteln, Kaffee, Thee u. ſ. w. iſt
eine Sünde gegen die geiſtige Hygiene. Es ſei hier auch der
Unſitte gedacht, den Kinderchen zur r Mohnfäftchen
und Abkochungen zu geben. Es ſind im Gefolge dieſes Ver
fahrens öfters die ſchwerſten Entwickelungshemmungen der Jn-
telligenz beobachtet worden.

Auf ein praktiſch außerordentlich bedeutungsvolles Hinder
niß der geiſtigen Entwickelung will ich hier machen
auf das Beſtehen von Wucherungen im Naſenrachenraume.
Die Kinder, welche daran leiden, ſind äußerlich kennbar daran
daß ſie immer, weil die Luftpaſſage durch die Naſe
den Mund aufhaben, beſonders auch beim Schlafe. Die
ſind während der Nacht ſehr unruhig, ſchnarchen immerzu und
entbehren der erholenden Ruhe. Der Geſichtsausdruck eines
ſolchen Kindes nimmt bald den eines beſchränkten Menſchen an
Die Eltern, welche oft aus Unkenntniß der Sach
lage an das Kind gerichtet wird, den Mund zu ſchließen, kann
natürlich nicht befolgt Sehr bald treten auch
Störungen des Gehörs Die Beeinträchtigung des
geiſtigen Wachsthumes durch das körperliche Uebel wird oft erſt
in der Schule bemerkbar, wo die Kinder durch t
Leiſtungen ſich auszeichnen, manche geradezu als ſchwachſinnig
erſcheinen. Die Operation, welche in Entfernung der
Wucherungen beſteht und ungefährlich iſt, ſchafft hier oft Wunder
e nach derſelben ſchreitet die geiſtige Entwickelung ungeſtört

weiter.
Eine Hemmung im Fortſchritte der geiſtigen Fähigkeiten

wird manchmal verurſacht durch Kopfverletzungen in Folge
Sturzes u. ſ. w. Dies kann geſchehen ſowohl durch Vermitte
lung von Hirnſtörungen, die im Gefolge der Verletzung auf
treten, als nicht ſelten auch durch den reck, der mit einem
Falle verbunden iſt. Man hat geiſtige Schwächezuſtände bis
ur völligen Verblödung entſtehen ſehen, für die vorausgegangene,ſa es auch ſchon vor längeren Jahren, Kapfverletzungen ver

antwortlich gemacht werden mußten.
Regelwidrigkeiten im geiſtigen Wachsthum und Leben

find im Pubertätsalter häufig beſonders eben bei erblich
belaſteten Kindern. Auf die Veränderungen und Um-
wälzungen des Organismus, welche die Ge tsreife be
dingt, reagirt das Gehirn und Nervenleben äußerſt empfind
lich. Jn dieſer Zeit können auch geſchlechtliche Verirrungen
einen unheilvollen Einfluß auf die pſychiſche Normalentwickelung
gewinnen.
Weollten wir auch nur flüchtig den Antheil feſtzuſtelben
ſuchen, der einer verkehrten Erziehungsweiſe bei der Entſtehung
von gſigr Entwickelungsſtörungen zukommt, ſo würden wir
uns auf ein Gebiet begeben, aus dem ein ſchleuniger Rückzug,
wie es die enge Faſſung dieſer Briefe erfordert, nicht möglich
wäre. Die häuslichen Erziehungsmißgriffe ſpielen hier eine un
gleich wichtigere Rolle, als die vielangeſchuldigte Ueberbürdungin den Schulen. Während in den reren Verbeſſerungen und

n ritte ſich nur langſam bemerkbar machen, hat man die
eberbürdungsfrage in den Schulen gründlich ſtudirt und auf

Grundlage eines durch ebenſo geiſtvoll wie gewiſſenhaft ausge
führter Unterſuchungen gewonnenen Materials ſchafft man
Reformen, welche geeignet ſind, den Faktor der Ueberbürdung
aus der Entſtehungsgeſchichte geiſtiger Störungen auszuſchalten.
Jn letzter Linie liegt aber auch hier die Entſcheidung im Eltern-
hauſe, wo man oft durch das Streben, die Kinder um allen
Preis und mit großer Anſtrengung über die Schranke, welche
durch die natürliche Anlage geſetzt iſt, hinaus geiſtig vorwärts
u bringen, großen Schaden ſtiftet und das Gegentheil von
em, was man wünſcht, bewirkt. Oft iſt es auch eine beſonders

gute Veranlagung der Kinder, welche, die Eitelkeit der Eltern
anſpannend, letztere zu Mißgriffen veranlaßt. Ueber die früh
reifen Wunderkinder urtheilt der Arzt anders als die Eltern.
Es ſind dies meiſt erblich belaſtete Kinder mit einer einſeitigen
Anlage, welche früh ausgenützt zu glänzenden Leiſtungen führen
kann, aber oft früh wieder und am häufigſten zur Zeit der
Geſchlechtsreife verſiecht. Bei der Entſtehung geiſtiger Anomalieen
im Kindesalter iſt nicht unwichtig das Moment der Nachahmung.
Durch Nachahmung und eine Art geiſtige Anſteckung kann es
ſogar zu förmlichen Epidemieen von Geiſteskrankheiten kommen,
wie ſie die Geſchichte vielfach verzeichnet und wie ja immer
von Zeit zu Zeit die Tagesblätter von geiſtigen und nervöſen
ehegusen ganzer Schulen, Penſionate u. ſ. w. zu berichten
wiſſen.

Die aus allen oben genannten Urſachen entfpringenden
Entwickelungshemmungen können, was die Regel iſt, allmählich
ſich bemerkbar machen oder die Störung tritt plötzlich auf und
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wiſchen nachdes Kindes werden die Folgen verſchiedene e Endlich kann

das geiſtige Leben D erleiden in ſeinen verſchiedenen
Richtungen, fowohl in Beziehung auf das Wachſen der Intelligenz
ſowie auf die Entwickelung der moraliſchen Jdeen. Die
Hemmungen können einen ſtärkeren oder geringeren Grad an
nehmen. Aus allen dieſen Gründen geſtalten ſich die Bilder,
unter welchen die Entwickelungsſtörungen uns entgegentreten,
außerordentlich bunt und mannigfach. Jhre ſchwerſten Formen

auf der grg t die entartung. Auch die bei enen öhnlichen Formenechten Geiſteskrankheiten der Melancholte, des Wahnſinns, der

Verrücktheit und ſo weiter werden immer mehr bei Kindern be
ohachtet, ſowie ja auch bekanntlich der Selbſtmord bei Kindern
zugenommen hat. Und es iſt kein Zweifel, daß die normale
Entfaltung und Aeußerung des ſeeliſchen Lebens auch bei Kindern
immer mehr gefährdet ſein wird, je eifriger dieſe ſchon an dem
Haſtigen Leben und Treiben, nervöſen Arbeiten und Genießen

e n an ne n e Gen enndie ung ſozi e a ggeſunder Jndividuen förderlich ſein wird.

Allerlei.

der glückliche Be iAnterſchiede, daß ſein Eigenthum keine Karte, ſondern ein Globus

erfläche
Erdkugel iſt Land und Waſſer t die koſtbarſten Edelſteine be
zeichnet. gden, Perſien erſtrahlt inDiamanten vom reinſten Waſſer, d und Frankreich in

rillanten. Deutſchland wird durch eine blaue Fläche herrlicher
Türkiſen angedeutet zahlloſe Saphire bilden das Zarenreich, leuchtende
Topuſe bezeichnen Spanien und blutrothe Granaten das ſchöne Jtalien.
Indien wird in ſeiner ganzen Länge und Breite von Amethyſten be
derkt, Perlen und Opale laſſen Amerika erkennen und der dunkle
Erdtheil Afrika bildet mit ſeinem Kontinent von flammenden Ru
nen einen wunderbaren Kontraſt zu der funkelnden See von

Esmaragden. Der faſt an das Mä te grenzende Reichthum
aller Art, deſſen ſich der Schah erfreut, ſetzt ihn in die angenehme
Lage, die koſtbaren Gemmen überall anbringen zu laſſen, wo ſie nach
ſeiner Meinung einen ſchönen Effekt hervorrufen würden. So läßt
der Gebieter des Perſerlandes augenblicklich ein Prachtſchwert an
fertigen, das wahrlich nicht ſeinesgleichen haben dürfte. Der ehren-
volle Auftrag iſt einer namhaften engliſchen Firma in Sheffield zu
gegangen, denn Englands Kunjtfertigkeit auf dem Gebiete der Stahl
klingenManufaktur ſteht in Aſien im höchſten Anſehen. Das nahezu
fertiggeſtellte Königliche Schwert hat die Form eines krummen Türken
ſäbels die Klinge iſt reich mit Gold ausgelegt, und der Griff be
ſteht aus Elfenbein mit eingelegten Arabesken und Jnſchriften in
Gold und Edelſteinen. Die Scheide wird aus ſcharlachrothem per
ſiſchen Leder angefertigt und ebenfalls reich mit Gold und koſtbaren
Gemmen verziert werden.

Piratenjagd in Kiautſchau. Ueber eine am 13. April vor
gekommene Piratenjagd in Kiautſchau wird der „Neuen
Hamb. Ztg. geſchrieben Ein Kommando, beſtehend aus einem Maat
und drei Matroſen, hatte den Auftrag erhaiten, zwei verdächtige
Dſchunken zu unterſuchen, die in der Näbe des LoſchanZollhaus-
hafens geankert hatten. Bei der Unterſuchung des einen verdächtigen
Fahrzeuges blieb der Maat an Deck, während die drei Matroſen das
Schiff im Jnnern unterſuchten. Plötzlich wurde er hinterrücks zu
Boden geſchlagen. Durch das Gepolter aufmerkſam gemacht, kamen
die drei Matroſen an Deck, als ſchon ein Chineſe ſein Meſſer erhoben
hatte, um den Maat zu erſtechen. Einer der Matroſen konnte noch
zur rechten Zeit einen Schuß abfeuern und ſo dem Maat das Leben
retten. Vor der Uebermacht der Chineſen aber mußten ſie ſich in ihr
Boot zurückziehen und den Rückzug durch fortwährendes Schießen
decken. Auf den Dſchunken ſetzte man alle Segel, um ſchleunigſt
fortzukommen. 1 wurde dem Gouvernement telephoniſch
gemeldet, worauf die Prinzeß Wilhelm“ fignaliſirt wurde,
auf die Dſchunken Jagd zu machen. Nach dreiſtündiger Fahrt bekam
man die Dſchunken in Sicht und nun konnten dieſelben nicht
mehr entkommen, da man ſie ja mit einem Schuß hätte in Grund
bohren können. Zuerſt wurde ein blinder Schuß abgefeuert, um die
Dſchunken zu warnen. Der Schuß blieb unbeachtet und die Fahr

zeuge ſuchten mit aller Gewalt zu entkommen. Nun wurde ſcharf
geſchoſſen, von den Granaten allerdings der Zünder entfernt. Der
erſte Schuß ging fehl, der zweite traf den Maſt, ſodaß derſelbe ſammtTakelage über Bord fiel. Die Dſchunke drehte nun bei. Ein Kutter

mit zwanzig bewaffneten Matroſen wurde zu Waſſer gefiert und
unſere Matroſen enterten die Dſchunke. Jetzt wurde die zweite
Dſchunke gejagt, der mit dem dritten Schuß der Maſt abgeſchoſſen wurde,
und die ſomit auch beidrehen mußte. Da zeigte es ſich, daß die eine
Dſchunke mit etwa hundert Mann, die andere mit etwa achtzig
Mann befetzt war; eine jede hatte drei Kanonen, viele Gewehre und
Munition an Bord. Die Dſchunken wurden ins S g.
nommen und nach Tfſintau geſchleppt. Dort wurden die
verankert und mit einer ſtarken Wache beſetzt. Die Unterſuchung
wurde eingeleitet und die Hauptanführer der chineſiſche Behörde
übergeben, die anderen wurden entlaſſen. Warum

Vom Hüchertiſch.
Das JuniHeft von Velhagen n. m r Monats

et bringt unter dem Titel „Alfred Rethels letzte
ahre“ ungemein intereffante Erinnerungen der Wittwe Alfred

s an den großen Künſtler. Rethel verlobte ſich im Februar
1851 mit der geiſtvollen achtzehnjährigen Tochter des Porträtmalers

„Grahl in Dresden und heirathete am, 17. Oktober. Das Glück war
von nur zu kurzer Dauer, denn der große Künſtler erkrankte ſchon im
Winter 1852 auf 1853, den das junge Paar in Rom verdbrachte, und
kehrte im Frühling als ein geiſteskranker Mann nach
Deutſchland zurück. Als ſolcher hat er noch bis zum 1. Dezember
1859 vegetirt. Seine Wittwe hat im Jahre 1892 ihre Erinnerungen
an ihr kurzes Eheglück niedergeſchrieben und dieſe Erinnerungen, die
Profeſſor M. SchmidAachen herausgegeben hat, ſind in jeder Be
ziehung von höchſtem menſchlichen und künſtleriſchen Jntereſſe. Ein
reich ilkuſtrirter Artikel von Siegfried Samoſch „San Sebaſtian“

i höchſt anſchaulich das ſpaniſche Badeleben. In einem dritten
illuſtrirten Aufſaß „Aus Sumpf und Ried“ erzählt der bekannte
Jagdſchriftſteller Ernſt von Dombrowski von waidmännifchen Freuden
der Länder an der unteren Donau. Ein Artikel „Aus dem amerifa
niſchen Frauenleben“ von Ernſt von Heſſe-Wartegg, dem bekannten
Weltreiſenden, ſchildert uns das ſo fremdartig anmuthende Gebahren der jungen amerikaniſchen Frauen und Fräulein Th. H.

h führt ſeine kurländiſchen Erinnerungen „Aus meinen
inderjahren“ weiter fort. Das Heft bringt ferner den Schluß des

Romans von Clara Viebig „Dilettanten des Lebens“ und die
Fortſetzung des Romans von Bernhardine Schulze Smidt „Die

Ludwig Anzengrubers Geſammelte Werke. Reue wohl
feile Ausgabe. Erſcheint vollſtändig in 60 Lieferungen zu 40 Pfg.
Stuttgart, J. H. Cotta'ſche Buchhandlung Nachfolger. oeben ſind
die Lieferungen 38—42 ausgegeben worden. Es erſcheint der Schluß
der mit Recht berühmten Bauernkomödie „Der G'wifſſenswurm“,
jenes geiſtvollen Gemäldes vom Glück und Ende eines ländlichen
Erbſchleichers. Dann folgt das Luſtſpiel „Doppelſelbſtmord“, in
welchem ein bäuerliches Liebespaar glücklicherweiſe nur auf dem Papier
ein tragiſches Ende findet, in Wirklichkeit ſich heimlich für's Leben
vereinigt. Ein tiefergreifendes Volksſtück „Der ledige Hof“ nimmt in
der 41. und 42. Lieferung noch ſeinen Anfang.

Nr. 22 des 21. Jahrganges der Militär-Zeitung, Organ
für die Reſerve und LandwehrOffiziere, Verlag von R. Eiſenſchmidt
in Berlin RW., redigirt von Hauptmann a. D. Oettinger, hat fol
genden Jnhalt: Kontrolverſammlungen. Von C. S., Hauptmann
und Kompagnie-Chef. Ueber die Verwendung des Militärradfahrers
im Felde und ſeine Ausbildung. Von Edler von Kiesling auf
Kieslingſtein, Sekondelieutenant im Kgl. Bayeriſchen 1. Infanterie
Regiment König (Schluß). Die neue Rang und Quartierliſte für
die Kgl. preußiſche Armee und das XIII. (Kgl. württembergiſche)
Armeekorps. Tagebuchblätter aus dem Feldzuge 1870/71 des
franzöſiſchen Kapitäns, damaligen Sergeanten Pinget. Vom Ver
faffer autoriſirte Ueberſetzung von Rittmeiſter PerſonalVer
änderungen. Bücherſchau. Kleine militäriſche Mittheilungen.
Vermiſchtes. Briefkaſten. Anzeigen.

Bijörn Björnſon „Johanna“, Schauſpiel in 3 Akten.
Einzig autoriſtrte Ueberſetzung aus dem Norwegiſchen. Verlag von
Albert Langen, München. Der Verfaſſer Björnſtjerne Björnſons
älteſier Sohn iſt der Leiter des National- Theaters in Chriſtiania,
wo fein erſtes Theaterſtück „Johanna“ ſoeben mit Erfolg aufgeführt
worden iſt. Die Königlichen Schauſpielhäuſer in Stockholm und
Kopenhagen haben das Aufführungsrecht erworben, und „Johanna“
wird noch im Herbſte dieſes Jahres mit ſicher vorauszuſehendem
großem Erfolg auf den erſten Bühnen Deutſchlands geſpielt werden.
„Johanna“ iſt ein modernes dürgerliches Schauſpiel ohne Effeft
haſcherei und Senſationen. Die ſtarke und große Wirkung, die es aus
üdt, liegt allein in dem ſeeliſchen Konflikt der Heldin, einer ſym
pathiſchen jungen Künſtlerin, um die zwei grundverſchiedene, aber
Beide in ihrer Art und ihren Mitteln gleich ſtarke Männer, ein
Dichter und Weltmann und ein glaubensſtarker Theologe, eine Art
chriſtlicher Judas Maccabäus, kämpfen.

Ver antwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saoale), Leipzigerſtr. 87.

T T 8


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 281.
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 






